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Russische Verstärkungen an den Rarpathen.
Oie gesamten russischen Truppen , die durch den $aU  von przemqsl frei geworden , sind an
den Karpathen . — Große Vorbereitungen zu Wasser und zu Lande gegen Konstantinopel.

Unegsoftern J9J5.
Bon Major ö. R. Ernst Bassermann,

Mitglied des Reichstags.
Schon künden die Glocken des Osterfestes erste Feier¬

stunde, und ihre Himmelstön«, mächtig und gelind, klin¬
gen und mischen sich mit dem Donner der Geschütze in Ost
und West. Längst hat sich Deutschland auf lange Kriegs¬
dauer besonnen, und erkannt, daß die feindlichen Riesen¬
heere, aus allen Erdteilen zusammengewürfelt, sich nicht
in raschem Anlauf überwinden lassen. Einen harten Win¬
terfeldzug haben unsere braven Truppen hinter sich und
spielend überwunden. Hunderte von Briefen aus der
Front , dienstliche und private , sind durch meine Hand ge¬
gangen. Nirgends eine Klage, in keiner Zeile KriegS-
müdigkeit, überall der Wunsch nach einer energischen
Offensive. Niemals in der Geschichte der großen Kriege
war ein ganzes  Volk so erfüllt nicht von Rauflust , son¬
dern von tief sittlichem Ernst und durchdrungen von dem
festen Entschluß, sein Blut dem Vaterlande hinzugeben.
Daran haben die Kriegsmonate nichts geändert, sondern ge¬
mehrt.

Wie ist unser Volk so tüchtig geworden, so tapfer in den
nationalen Gedanken hineingewachsen! Wie sind wir eine
geschlossene Nation geworden!

Ich saß im Wintersemester 1872/78 zu Füßen Treitsch-
kes in dem überfüllten größten Hörsaal der Universität
Heidelberg. Wir Füchse, eben dem Gymnasium entronnen,
lauschten den Worten eines der größten deutschen Volks¬
erzieher, und oft überlief es uns heiß, wenn stockend und
doch in begeisterter Rede sich uns die deutsche Aufgabe
Preußens , 1870 so herrlich erfüllt, in ihrem Werdegang
enthüllte. Welch reiche Saat hat dieser große Historiker,
der mit seinem Herzblut an seinem Vaterlande hing , in
unsere jugendlichen Herzen gestreut! Noch haftet die Stunde
in meiner Erinnerung , als Treitschke von Heidelberg schied
und ich im Kreise der Kommilitonen als Senior der
Heidelberger Schwaben in vollem Wichs vor ihm stand
und er mit tränenerstickter Stimme Abschied nahm von
uns und uns zurief: „Behaltet im Herzen, was ich euch
gelehrt, seid deutsch und haltet fest das Reich, das euch Bis¬
marck, der Weltenmeister, gezimmert, seid Hüter und Pfle¬
ger des deutschen Gedankens."

Es kamen trübe Tage, in denen der Parteigeist sieg¬
reich sein Haupt erhob und den nationalen Gedanken ver¬
dunkelte. Jene Tage, in denen Bismarck den Parteigeist
anklagte, daß er mit seiner Lokistimme Hödur verführe;
aber dann, als der Revanchegeöanke unseres gallischen
Nachbars greifbare Gestalt gewann, als Bismarck in glü¬
henden Worten uns aufrief, die Wehrkraft des Volkes
stärker der Sicherheit Deutschlands nutzbar zu machen, da
erwachte das Volk.

Das Jahr der Septennatswahlen 1887! Wir eine turm¬
hohe Welle sich bricht und alles überflutet , so brach sich der
Bismarcksche Gedanke Bahn, und wir entsandten Abgeord¬
nete nach Berlin , die bewilligten, was not tat . Damals
trat ich, ein begeisterter Anhänger Bismarckscher Politik,
in den Wahlkampf ein und erfuhr tiefinnerlich in hundert
und mehr Versammlungen, wie in der deutschen Volks¬
seele die nationale Saite höher und voller erklang und
den Parteigeist zum Verstummen brachte.

Und dann wurde der Gedanke, das Vaterland über
den Parteien , Gemeingut der bürgerlichen Parteien und
Heeresvorlagen schieden aus aus ihrem Streit , und neben
dem Heere wurde, als der Kaiser rief und Tirpitz ' Meister¬
hand die Pläne formte, unsere Flotte groß und mächtig.

So wuchs unser Volk und es wuchs die Größe der Ge¬
fahr. Frankreich und Rußland fanden sich, Hand in Hand
damit wuchs der Deutschenhaß. In England aber gewann
die Furcht vor der deutschen Gefahr Boden in allen
Schichten, und Englands König war der Träger des
Planes , der Einkreisung und Isolierung unseres Vater¬
landes . Da setzte die hetzerische Preffe der uns feindlichen
Länder ein, das englische und französische Gold, der Rubel
rollt , und Haß Und Feindschaft dem aufblühenden , im Frie¬
den Siege erringenden Deutschland wirb die Parole.

Das deutsche Volk beachtet die Sturmzeichen und legt
die Hände nicht in den Schoß. Lauter und lauter erschallt
die Forderung , jeden Wehrpflichtigen mit der Waffe zum
Vaterlandsverteidiger auszubilden , und die Zeit erfüllt
sich und selbst die Sozialdemokratie bewilligt in den Finanz¬
gesetzen der letzten großen Militärvorlag « hie Mittel für
Me Berstärkuug unserer Rüstung,

Und immer gewttterschwangerer wird die Zeit . , Wie
ein unabwendbares Fatum steht der Weltkrieg um unsere
Existenz vor der deutschen Seele , und der Entschluß, dem
Ansturm die Stirn zu bieten. Und der Sturm bricht loö.
und mit ihm eine Volkserhebung, wie sie seit den Frei¬
heitskriegen nicht erlebt worden ist. Das war eine große,
gewaltige Zeit, als die Schwingen des HohenzollernaareS
über unserem Haupte rauschten, als jauchzend die Männer,
Sie Jünglinge zu den Fahnen eilten , die Knaben wein¬
ten, daß sie nicht Mitausziehen konnten, "Die Frauen den
Mann , den Sohn leuchtenden Auges im grauen Feldrock
hinausziehen sahen, wenngleich sie wußten , daß viele.nicht
heimkehren würden, und Keiner verzagte. Und der Krieg
hat gehalten, was diese Tage versprachen. Wie viele Tau¬
sende sanken ins Grab! Sie boten dem Feinde die Brust,
unsere Kriegsfreiwilligen stürmten mit dem Sang „Deutsch¬
land, Deutschland üder alles", und wer fiel, dessen letzter
Gedanke war „mein Vaterland ". Das ist das Gewaltige
dieser größten der Zeiten, dieses herrliche Volk einig, in
seinen Ständen , vor dem Feinde .Brüder geworden.

Und wenn es zum Frieden kommt, welches muß der
uns zufallende Preis sein für die namenlosen Opfer an
deutschem Blut , die wir , ohne den Krieg gewollt zu haben,
bringen mußten? Chamberlain sagt in seinen Kriegsauf¬
sätzen über sein Vaterland : „England hat den Krieg ge¬
wollt, ist von Anfang an di« treibende Macht gewesen.
England hat die Entfremdung Rußlands von Deutschland
bewirkt, England hat Frankreich unablässig aufgehetzt.
Eine Handvoll Männer war es , die bet kaltem Blute zur
Förderung materieller Jntereffen vor etlichen Jahren dies
beschlossen: die treibende Kraft war König Eduard VII .,
die geistige Kapazität ein seelenloser, verschlagener Diplo¬
mat, der dem alten englischen Grundsätze huldigte, in
Staatsgeschäften seien Heuchelei und Lüge die besten Waf¬
fen." Für seine materiellen Jntereffen richtete England
seine Seediktatur auf, die unerträglich geworden ist für
Deutschland und darüber hinaus für alle neutralen
Staaten . Dieser das Rückgrat zu brechen, ist Ziel und
Preis dieses uns aufgeörungenen Krieges . Dafür müffen
für Deutschland die notwendigen territorialen Sicher¬
heiten errungen werden. Auf seiner Westgrenze und an
der Nordsee mutz Deutschland die Sicherheiten gewinnen
für künftige Kriege, um sich feindlichen Ueberfall vom Halse
zu halten. Im Osten aber müssen die Schranken aufgerich¬
tet werden gegen die Ueverflutung dger germanischen Welt
durch das Ruffentum. Dagegen müffen Deutschland, Oester¬
reich und die Türkei sichergestellt werden. Auch hier winkt
ein hohes Ziel , das nur mit eiserner Ruhe erreicht wer¬
den kann, aber auch erreicht werden mutz, wenn der rus¬
sischen Walze ein dauerndes Halt geboten werden soll. Die
Interessensphären, die wir uns mit deutschem Fleiß und
deutschem Können in Kleinasien gewonnen haben, sind zu
sichern gegen Rußlands Drang nach dem Westen und seinen
Vormarsch durch Kleinasien nach Konstantinopel . Was auf
dem Gebiete der Kolonien erreicht werden muß, ist die
zweite Frage ; im Vordergründe steht die eiserne Notwen¬
digkeit, in Europa uns die Sicherheit zu gewinnen , die uns
künftige Kriege vom Halse hält und der Welt den Frieden
sichert. Das tut Not. Bis dies Ziel erreicht ist, müssen wir
weiterkämpfen.

Und wenn dies neue Deutschland zur Friedensarbeit
zurückkehrt, wenn die Millionen dem häuslichen Herd,
ihrer Familie zurückgegeben werden, dann wird die
Kriegsenergie in Friedensarbeit sich umwandeln . Sturm¬
erprobte, zu freier Männlichkeit entfaltete Charaktere
werden zur Pflugschar, zum Ambos, in di« Kaufmanns¬
stube und auf den Stuhl des Gelehrten zurückkehren und
mit ihrem Wesen eine neue Zeit erfüllen.

Dann möge man eingedenk sein, was dies Volk auf den
Schlachtfeldern, in den Schützengräben, auf und unter dem
Meere, in den Lüften geleistet und diese bedingungslose
Hingabe an den Staat mit Vertrauen vergelten . Eng¬
herziger Zweifel muß schweigen, Klaffenvorurtetle müffen
schwinden und den Besten muß freier Aufstieg in die Höhen
des staatlichen LevenS gewährt werden.

Wie im Felde der Offizier mit dem Soldaten gehungert
und bas letzte Stück Brot geteilt, so mutz Brüderlichkeit
und gegenseitige Achtung di« neue Zeit erfüllen.

Der Hochmut der beffergestellten Klaffen, die zünftige
Ueberhebung müssen weichen und frei werden mutz die
Bahn dem Tüchtigsten.

Amtlicher österr.-ung. Tagerbericht.
Wien. 3. April . (Nichtamtl. Wolff-Tek.)

Amtlich  wird verlanbart:
An der Front in de« Ostbeskiden  sind seit geftet«

nur im oberen Laporczatal und ans de« Höhe« südlich
Birawa Kämpfe jm Gange.

Re« eingesetzte russische Verstärkung «« zwangen «»8.
di« beiderseits Cisna  und Berechn « -Gr «. kämpfen¬
den expo«ierten Truppen etwas znritckznnehme «.
Angriffe aus die Stellungen nördlich des Uzsoker Paffes
wnrben blntig znrückgewiesen. Bon de« zuletzt vor
Przemysl gestandenen rnssischem Kräften find nun alle
Divisionen an der Karpathcnfront  konstatiert.

In Ssidostgalizien nur Artilleriekäwpfe.
Bon unseren Stellnngen zwischen Dnjestr  nnd

P r u t h herrscht nach den erfolgreichen Kämpfe« am
1. April Rnhe.

Der Stellvertreter des Chef des Generalstabs;
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Schlimme Lage in Montenegro.
Rom, 8. April . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Ein in der „Tribuna " wiedergegebener Brief bezeich-
net die Lage in Montenegro als überaus tragisch. Nach¬
dem die Batterien des Lowtschenberges durch die öster¬
reichischen Batterien zum Schweigen gebracht und 50V
französische Kanoniere teils getötet, teils verwundet wor¬
den sind, wird Montenegro von überlegenen österreichische-
Streitkräften eingeschlossen und soll ausgehungert wer¬
den. Im ganzen Land herrscht äußerste Hungersnot und
das Land -ist von der Außenwelt tatsächlich abgeschnitten,
da die letzten Wege dorthin über San Giovanni di Medua
von feindlichen Albanern gesperrt sind.

Minen in der Donau.
Risch, 2. April . (Tel . Jnbir . Ctr. Frkft.j

In der Nacht lief auf der Donau ein mit Munition
und Waffen befrachteter, von Semlin nach Panischem»
bestimmter Dampfer österreichischer Nationalität auf eine
Mine auf. Sofort eröffnete serbische Artillerie ihr Feuer
auf das Schiff, das unter furchtbarem Getöse explodierte.
Trümmer der Ladung fielen der „Fr . Ztg." zufolge bis
nach Belgrad. _

Zwei englische Schiffe täglich im Kanal versenkt.
Amsterdam, 3. April . sEig. Tel . Ctr. Bln .s

Nach einer Zusammenstellung der niederländische«
Reedereien haben die deutschen Unterseeboote vom 18. Febr.
bis zum 26. März allein im Aermelkanak70  eng¬
lische Handelsschiffe versenkt, also durchschnittlich zwei aq
jedem Tag.

Der Kamps gegen die Dardanellen.
Amsterdam, 8. April . sTel. Ctr. Bln .)

Aus Mytilene meldet der Korrespondent des „Daily!
Telegraph" vom Mittwoch, daß am Sonntag vier türkischst
Eindecker über dem Ankerplatz der Flotte geflogen feie«
und nach dem Flaggschiff „Royal -Oak" 2 Bomben warfen,
die aber abseits vom Ziel niedergefallen seien. Sie feiert
dann von britischen Fliegern nach den Dardanellen zurück¬
getrieben worben.

Am selben Nachmittag wurde das Fort Knnkkalst
wieder bombardiert.  Seit Sonntag sei ntrhts Nennens¬
wertes geschehen. Aber es sei ein Irrtum , zu glauben,
baß die Unternehmungen aufgegeben seien. Im Gegenteil
werde der Angriff bald erneuert werden, und man könnst
sich, so meint das Blatt , darauf verlassen, daß er diesmal
erfolgreich sein werde. j

Die Meldung, daß die Beschießung der Dardanellen
aufgegcben sei, scheint eine englische Finte gewesen zu sein,
die die Wachsamkeit der Türken aber nicht im geringste«
vermindern konnte, Recht intereffant ist hie RevNMgW
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„Royal Oak", denn Lies Schiff gehört zu den neuesten l
und stärksten Schissen Englands . (Ueber 26 000 Tonnen
mit acht 38,1 Zentimeter -Geschützen.) Wenn England diese
Klasse nach den Dardanellen schickt, unterliegt es keinem
Zweifel, daß es mit der Forzierung sehr ernst wird.

Die feindliche Zlotte vor Smyrna.
Konstantinopel, 3. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Heute früh erschien, wie die „Agence Milli " meldet, die
feindliche Flotte , bestehend aus 2 Torpedobooten, 4 Minen¬
zerstörern und einem Wasserflugzeug, vor Edremid bei
Smyrna.  Der Feind ließ ein Torpedoboot vor dem Ein¬
gang und entfernte sich dann . Flugzeuge , von Lemnos
kommend, erkundeten die Gegend. Darauf erschien die
weitere Flotte , 3 Kreuzer, 6 Torpedoboote. Sie verweilten
6 Stunden lang vor Edremid und zogen sich dann auf
Mytilene zurück.

Die russische Landarmee gegen Uonstantinopel.
Genf, 3. April . lTel . Ctr. Bln .)

I « Paris schreibt man dem Einfluß des Generals
Pa « ans die rnflische Heeresleitung zn, daß sich diese ent¬
schloß, in Odessa nnd Umgebung zwei gegen Konstantinopel
bestimmte Armeekorps zu bilden. Die Zusammensetzung
dieser dem General Andrejcw nntcrstelltcn Korps trägt die
Kennzeichen sorgsältigster Vorbereitungen.

Zalsche Gerüchte über Dschavid Bey.
Genf, 3. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Dschavid Bey, der gegenwärtig in Genf weilt , demen¬
tiert in hiesigen Blättern die Gerüchte von Friedensver¬
handlungen, die man mit seinem hiesigen Aufenthalt in
Zusammenhang bringen will.

Vreiverbandzlieferungen über Saloniki.
Konstantinopel, 3. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Dreiverband sandte weitere Munition für Ser¬
bien auf dem Seewege nach Saloniki . Ein Dampfer der
Mcssageries maritimes hat gestern, wie, „Turcan " aus
Saloniki erfährt , große Lieferungen gebracht, die von ser¬
bischen Generalstabsoffizieren abgcnommen wurden. Meh¬
rere 106 Ballen Baumwolle , sollen über Piräus für Ser¬
bien angekommen sein.

..Prinz Eitel Friedrich".
Rotterdam , 3. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus New-Uork wird gemeldet, daß der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich", der in Newport News repariert
wurde, 1600 Tonnen Kohlen einnahm. Die Behörde be¬
trachtet diese Kohlenmenge als genügend zur Erreichung
des nächsten deutschen HafenS. Der Kommandant des Hilfs¬
kreuzers erbat eine Abteilung amerikanischer Soldaten,
weil er einen Brief erhalten hatte, in dem angedroht
wurde, das Schiff in die Luft zu sprengen.

Amsterdam, 8. April . (Tel. Ctr. Bln .)
Der Londoner „Times" wird aus Washington tele¬

graphiert : Eine AbteilungKüstenartillerie  ist
von Fort Monroe abgegangen, um in Newport News über
den deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" zu
wachen. _

Zurückweisung der russischen pretzkreibereien.
Mailand , 3. April . (Tel . Ctr. Frft .)

Der „Corriere della Sera " wendet sich heute gegen die
russische Presse, die durch übertriebene territoriale An¬
sprüche für die Südslaven, oder durch Ausstreuung von
Gerüchten, Oesterreich habe mit Rußland Verhandlungen
wegen eines Spezialfriedens eingeleitet, Italien zum Ein¬
greifen veranlassen wollen. Der Abschluß eines Separat¬
friedens durch Oesterreich sei kaum möglich, da dies wahr¬
scheinlich zu einer Bewegung in den deutsch-österreichischen
Provinzen führen würde.

Die russische Spionagefchande.
Petersburg , 3. April . (Tel. Ctr. Fft.)

Der Generalstab meldet bezüglich der Meldung über
die Tätigkeit des Oberstleutnants Miasviedow , Dolmetsch
beim Stab der 10. Armee: Dieser Offizier wurde beobachtet,
und sobald diese Beobachtung den Verdacht des verbreche¬
rischen Charakters der Umtriebe dieses Generalstabs¬
offiziers, der mit Agenten einer feindlichen Macht in Be¬
ziehung stand, bestätigt wurde, verhaftet. Zu gleicher Zeit
wurden noch andere Personen , die nicht der Armee ange¬
hören, die jedoch der angeblichen verdächtigen Umtriebe
verdächtig sind, verhaftet. Die Untersuchung stellte in ent¬
scheidender Weise die Schuld von Miasviedow fest, der
infolgedessen wegen Verrats vor ein Kriegsgericht gestellt
und zum Tod verurteilt wurde. Was die übrigen Mit¬
schuldigen betrifft, so wird die Untersuchung über sie fort¬
gesetzt. _

Aanzöstsche Beschimpfungen der dänischen
Regierung.

Kopeuhage«, 3. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
In der orleanistischen „Action frangaise" in Paris wird

die Politik Clemenceans gegen Brandes einer Kritik unter¬
zogen, wobei Dänemark und die dänische Regierung in
unanständiger Weise beschimpft werden wegen der dänischen
Neutralität . Die hiesigen Blätter schreiben, daß durch
solche Schimpfreden das Ansehen Frankreichs in Dänemark
wenig gefördert werde. _

Alles Bluff.
Kopenhagen, 3. April . (Tel. Ctr . Bln .)

„Politiken" meldet aus Petersburg : Der russische Bot¬
schafter in Washington und Staatssekretär Bryan haben
eine Uebereinkunft unterzeichnet, nach der alle Streitig¬
keiten internationalen Charakters zwischen Rußland und
den Vereinigten Staaten künftig durch ein Schiedsgericht
entschieden werden sollen. Die Uebereinkunft wurde vor¬
läufig auf 5 Fahre geschlossen.

Greq überarbeitet oder amtrmüde.
Haag, 3. April . (Tel. Ctr . Bln .)

Englische Zeitungen melden, daß der von Grey an¬
getretene vermutlich dreiwöchige Urlaub nicht auf eine

Krankheit des Ministers zurückzuführen sei- sondern als
eine Vorsichtsmaßregel gegenüber den Anstrengungen be¬
trachtet werden müsse. _

Die südafrikanischen Konzentrationslager.
Frankfurt , 3. April . (Tel. Ctr . Frkft.)

Wie der Berliner Korrespondent der „Frkf. Ztg." aus
Johannesburg erfährt , ist es den Bemühungen der Kon¬
suln der neutralen Staaten gelungen, mit der südafri¬
kanischen Regierung ein Abkommen zu treffen, wonach die
in dem Konzentrationslager gefangen gehaltenen Deut¬
schen Und Oesterreicher unter der Bedingung sreigelaffen
werden, daß sie sich ehrenwörtlich verpflichten, nicht gegen
den Dreiverband zu kämpfen. Die Abmachung bedarf aller¬
dings wegen dieser Voraussetzung noch der Zustimmung
der beteiligten Regierungen.

i/A'f —

Bezahlung der Aurlandswechsel.
Berlin , 3. April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über
Sen Verlauf des Fälligkeitsausschubes für ausländische
Wechsel:

Der durch die Verordnungen des Bundesrats gewährte
Fälligkeitsaufschub für solche im Jnlande zahlbare Wech¬
sel, Sie vor dem Kriege im Auslände ausgestellt worden
sind, beträgt insgesamt neun Monate . Diese Frist endet
für die ersten in Betracht kommenden Wechsel, also für die¬
jenigen, die im August vorigen Jahres fällig waren, im
Laufe des Monats Mai . Hierbei wird es, wie wir hören,
ein Bewenden behalten, da eine weitere Hinausschiebung
der Fälligkeit nicht beabsichtigt ist. Schon jetzt ist der

weitaus größte Teil der Auslandswechsel gezahlt, be
sonders seit der letzten Verlängerung (Verordnung vom
18. Januar d. I .), durch die den Schuldnern das Recht zur
vorzeitigen Zahlung , auch gegen den Willen des Gläu¬
bigers , eingeräumt wurde und für ihre Benachrichtigung
von dem Verbleib des Wechsels Sorge getragen wurde
wenn Zahlungen in solchem Umfange geleistet wurden, daß
nur noch ein verhältnismäßig kleiner Rest vom Wechsel¬
betrage den neunmonatigen Aufschieb genießt. Die noch¬
malige Hinausschiebung der Fälligkeit würde hiernach mit
den tatsächlichen Verhältnissen nicht im Einklänge stehen.
Im allgemeinen Interesse liegt es vielmehr, daß ent¬
sprechend der wirtschaftlichen Lage Deutschlands von einem
solchen Aufschub abgesehen werde. Der in den Bekannt¬
machungen über Zahlungsverbotc gegen England, Frank¬
reich und Rußland vorgesehene Zahlungsaufschub bleibt
selbstverständlich auch künftig bestehen. Es wird Sache
der Kredithelfer, insbesoüere auf Seite der bisher noch
wenig in Anspruch genommenen Kriegs-Kreditanstalten

sein, den Schuldnern , soweit ihnen in einzelnen Fällen die
Zahlung Schwierigkeiten bereiten sollte, die Abwickelung
tunlichst zu erleichtern.

verschiedene;.
Dresden , 3. April.

Sämtliche Oberprimaner des Kreuzgymnasiums haben
sich als Kriegsfreiwillige gemeldet.

*

Kopenhagen, 3. April . (Tel. Ctr. Bln .)
Die schwedische Regierung hat nach Ablauf der Februar-

Verträge mit den Mühlenbesitzern in neuen Verträgen eine
erhebliche Erhöhung der Mehlpreise zugelassen. Die Er¬
höhung beträgt bei Brotkorn für 400 Kg. Weizenmehl nicht
weniger als 4 Kronen auf 36% Kronen. Es ist daher in
kürzester Zeit eine erhebliche Preissteigerung der Vrot-
preise in Schweden zu erwarten.

Der Russeneinsall in da; Tilsiter Gebiet.
Aus dem Großen Hauptquartier

wird uns über den geplanten Russeneinfall in
Tilsit und die im dortigen Grenzgebiet vom
18. bis 20. März stattgefundenen Kämpfe das
Folgende geschrieben:

Als die Russen gegen Mitte Februar die von ihnen
besetzt gewesenen Teile Ostpreußens schleunigst verlassen
mußten und dann nach der Winterschlacht die Reste ihrer
zehnten Armee hinter den Njemen und Bobr retteten,
mußte es sowohl in Petersburg als bei den Verbündeten
peinlich berühren , daß das russische Heer nun überall von
Feindes Boden vertrieben worden war . Da es der neuen
zehnten Armee nicht gelingen wollte, gegen Ostpreußen
Raum zu gewinnen, auch alle gegen die Südgrenze dieser
deutschen Grenzprovinz unternommenen Angriffe scheiter¬
ten, so verfiel man auf den Plan , sich in den Besitz des
äußersten Nordzipfels Ostpreußens zu setzen, um wenig¬
stens durch diese „Eroberung " deutschen Gebietes die ge¬
drückte öffentliche Meinung in Rußland neu zu beleben.

Zu diesem Zwecke wurde die sogenannte Riga-Szawle-
Gruppe gebildet, die aus dem größeren Teile der 68. Re-
servedivifion, Reichswehren und Grenzschutztrnppen zu¬
sammengesetzt und dem Befehle des Generals Apuchtin
unterstellt wurde, der Mitte März seine Truppen gleich¬
zeitig auf Memek und Tilsit in Bewegung setzte. Die Er¬
eignisse von Memel  sind bekannt. Während die Russen
dort den Hunnen gleich hausten, waren am 18. März vor
Tauroggen , das nur von vierzehn deutschen Lanbsturm-
kompagnien besetzt war . die Hauptstreitkräfte des Generals
Apuchtin erschienen. Gegen die acht russischen Bataillone der

dnrch Reichswehr verstärkten J «fauterieregime«ter
Nr . 289 und 278 sowie ruub 28 Geschütze

hatte der deutsche Landsturm einen schweren Stand . Als
seine beiden Flanken umfaßt waren , mußte er, um der
Gefahr des Abgeschnittenweröens zu entgehen, sich auf
Laugszargen durchschlagen. Auf dem linken Flügel war
dabei die Landsturmkompagnie des Grasen
Hagen  in eine verzweifelte Lage geraten. Obwohl von
allen Seiten von den Russen umstellt, durchbrach sie den
Ring und machte dabei noch 50 Russen gefangen. Am
23. März stand der Landsturm, mit dem rechten Flügel an

Zahnenslucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Warum sagen Sie mir das alles? Was wollen Sie

von mir ?"
„Nichts!" sagte Henning von Brack, und mit jäher Ner¬

vosität riß er an den Zügeln , daß die Pferde wieder an¬
trabten . „Nichts, als nur Klarheit . Es mag unziemlich
sein, Sie gerade in dieser Zeit mit Dingen zu behelligen,
die Ihrer Trauer fernliegen . Und auch soviel weiß iss' ,
daß in solch überstürztem Tempo niemals Entscheidungen
zwischen zwei Menschen getroffen werden. Alles ist ver¬
kehrt, was ich sage — alles ist falsch, was ich tue — alles
ist problematisch, was ich hoffe . . . darüber gebe ich mich
keinen Illusionen hin. Und trotzdem, gnädige Frau — be¬
denken Sie die letzten Wochen, die ich hinter mir habe: ver¬
suchen Sie es, sich in den Gedankengang eines Mannes
Hineinzuversetzen, der sich bis ins Innerste umgemodelt hat
und doch derselbe geblieben ist, wenn es um die eine, ein¬
zige Frau geht . . . und dann sagen Sie mir , daß ich un¬
fair und nicht gentlemanlike handle, wenn ich Klarheit
suche!"

Sanna Dyroff bewegte leise verneinend den Kopf, aber
eine scharfe Falte lag zwischen ihren Brauen . „Das nicht,
Herr von Brack. Doch ich sagte es Ihnen schon vorgestern
Abend — Sie sind herrisch und wollen mir nichts ersparen."

„Haben Sie mir etwas erspart, gnädige Frau ?"
Sie zuckte zusammen, überlegte einen Augenblick und

wandte ihm dann das beherrschte Gesicht zu. „Vielleicht
nicht. Doch weshalb das geschah, darüber sprachen wir bei
Ihrem ersten Besuch. Jetzt sehen wir uns zum zweitenmal:
und jetzt wollen Sie mich zu Entscheidungen zwingen, die
ich Ihnen überhaupt nicht geben kann!  Aber selbst.wenn
ich es könnte — ich täte es nicht!"

„Und weshalb?"
„Weil ich nicht nach Impulsen handle, und weil ich mich

nicht von fremden Impulsen leiten lasse."
„Es ist kein Impuls , gnädige Frau : cs ist — ich wieder¬

hole es Ihnen jetzt zum drittenmal — der Wunsch nach
Klarheit . Denn vergessen Sie nicht dieses — in wenigen
Tagen gehe ich zum Regiment zurück. Was aber soll ich
dahin mitnehmenL"

„Wenn Sie durchaus wollen — die Hoffnung!" Das
klang wie Spott ; auch ein flüchtiges Lächeln umspielte die
Lippen. Dann aber drängte sich wieder die herbe Abwehr
durch: „Das ist ja überhaupt lächerlich!" sagte sie mit ner¬
vösem Auflachen. „Was sprechen wir hier von Dingen , die
längst begraben und aus der Erinnerung gelöscht sind!
Wir haben Frieden miteinander geschloffen, und Sie lassen
es nicht dazu kommen, daß ich dieses Friedens froh werde!"

Drüben rechts tauchte der prunkvolle Barockbau Warken-
rodes auf. Und sein Neffe versetzte mit kalter Beharr¬
lichkeit:

„Weil es ein unehrlicher und unhaltbarer Friede ist,
gnädige Frau , und . . . weil es für die überlegene Partei
immer unklug ist, sich mit einem halben Siege zu bescheiden!"

Drüben in blauen Frauenaugen ein feindseliges, schar¬
fes Aufleuchten. „Das taten S i e, Herr von Brack?"

Mit elegantem Schwung fegte der Wagen durch das
gußeiserne Gittertor und hielt vor dem breiten Portal.

Der Oberleutnant war herabgesprungen und hob die
junge Witwe mit starken Armen herunter . Und als sie
rasch atmend vor ihm stand, da neigte er sich vor, daß nur
eine Spannbreite zwischen ihnen war , und sagte langsam
und lächelnd: „Nein . . . Sie natürlich , gnädige Frau !"

X.
Der Diener hatte schon zum zweitenmal angeklopft:

es wäre angerichtet und die gnädige Frau möchten zum
Essen herunterkommen, die Herren seien bereits im Speise¬
zimmer.

Sanna Dyroff machte sich sanft, aber energisch aus den
umklammernden Armen der Freundin los . „Also, jetzt
mußt  du vernünftig sein, kleines Schaf. Denke nur —
ich sitze über zwei Stunden hier oben. Ich muß mich doch
auch unten wieder einmal sehen lassen. Außerdem wird
Herr von Ostade längst da sein."

Kitty Grusendorf zog eine Schippe. „Der kann mir
gestohlen bleiben und all die anderen auch, wenn sie mit
ihrem barbarischen Hunger dich andauernd von mir weg¬
locken wollen. Sollen sie doch allein Mittag essen und uns
einfach etwas heraufschicken."

Die junge Witwe strich ihr lächelnd das kapriziöse
Haar ans dem blassen Gesichtchen und erhob sich. „Nicht
unvernünftig sein. Kleines : du weißt ganz gut, wie ver¬
letzend das sein würde. Und einen solchen Dank haben
sie dock alle drei nicht an dir verdient ."

„Siehst du, jetzt gehst du weg!" klagte das Rokkoko-
figürchen. ,F)hr unterhaltet euch unten und lacht und seid
vergnügt : und ich muß hier still liegen und alte, eklige
Haferschleimsuppetrinken und die Decke anstarren ."

„Kitty!"
Aber die griff noch einmal nach der Hand der Freun¬

din. „Liebe, süße Sauna, " bettelte sie, „du bist ja immer
so gut zu mir . Und darum laß ' ich dich nicht fort, wenn du
mir nicht etwas versprichst. Einen wahnsinnig großen Ge¬
fallen."

„Und der ist?"
„Sorge dafür , daß ich Nachmittag zum Kaffee auf eine

Stunde zu euch hinunter darf !"
„Ich glaube, Kitty, du hast Fieber ?!"
„Nein, eben nicht, sondern mir ist pudelwohl; das biß¬

chen Zwicken in der Hüfte wird im Bett auch nicht besser;
das braucht sowieso seine Zeit ; denn der Doktor hat ge¬
sagt, ich mutz noch mindestens vier Tage hierbleiben, ehe
ich zurück darf. Und ich kann  nicht immerzu im Bett
liegen. Hcrzlieb — ich . . . ich werde ja rawöösig!"

„Mir scheint, du bist es noch!" sagte die junge Witwe
unmutig.

Das kleine Fräulein ließ die Hand nicht los. Stimme
und Augen bettelten verzweifelt. „Liebe, süße Sanna . . .
liebe, süße Sanna !"

„Möchtest du mich jetzt vielleicht loslaflen?"
„Bitte , bitte!"
„Ich müßte ja von Sinnen sein."
„Sei es doch einmal — mir zuliebe!"
„Wenn du jetzt noch länger solch ein Kindskopf bist,

bann setze ich mich in den nächsten Zug und fahre nach
Berlin zurück und bekümmere mich die ganze Zeit nicht
mehr um dich!"

Da gab Kitty Grusendorf die Hand frei und ließ sich
in die Kissen zurücksinken. „Also gut, fahre nur — fahre
gleich— brauchst mich ja überhaupt nicht mehr zu kennen
wenn du so bist. Das aber sage ich dir — ich setze meinen
Willen durch! Ich mag am Nachmittag nicht im Bett liegen
und tue es nicht! Und wenn ihr es mir nicht erlaubt , dann
stehe ich eben heimlich auf und komme ohne  Hilfe hin¬
unter . Meinetwegen mag die Hüfte dann erst wirklich
schlimm werden — mir ganz egal! Und wenn sie mir nach-

' her das Bein abnehmen, wirst du es dir auf dein Gewissen
laden müssest - - --- - - - . "
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Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Oberstabsarzt d. R.
Dr . N o l t e.

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe ist verliehen Lem Ober¬
leutnant Wulf Bley,  zurzeit bei einer Fliegerabteilung
iw Felöe.

-en Jurafluß angelehnt, bei Ablenken und in - er Gegend
nordwestlich davon die Straße nach Tilsit deckend. An
diesem Tage gelang es dem Feinde, sich in den Besitz von
Ab lenken  zu setzen. Die Gefahr, daß der deutsche
rechte Flügel völlig eingedrückt und der Landsturm von
der Tilsiter Straße nordwärts abgedrängt würde, lag sehr
nahe.

An diesem Tage trafen jedoch
die ersten deutschen Verstärkungen

ein. Es war ein Ersatzbataillon aus Stettin,
geführt von Major von der Horst,  das nach breißig-
stündiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen war , dort
Kaffee trank und sich sofort nach der bedrängten Stelle in
Bewegung setzte. Nach einem Fußmarsche von 24 Kilo¬
meter näherte sich das Bataillon gegen Abend Ablenken
und warf die Russen in glänzend durchgeführtem Nacht¬
angriff nach Norden zurück. Die Krisis war dadurch auf
deutscher Seite überwunden, und alS in den nächsten Tagen
weitere Verstärkungen cingetroffen waren , konnte General
von Papp ritz,  der die Operationen leitete, zur Offen¬
sive übergehen.

Das inzwischen eingetretene Tauwetter erschwerte die
Bewegungen auf den Nebenwegen aufs äußerste. Hier
stand das Wasser derart hoch, daß auf einem solchen Wege
Sie Geschütze stecken blieben und die Infanterie bis zum
Knie, teilweise selbst vis zum Leib im Wasser watete : ein
Arttlleriepferd ertrank  buchstäblich auf dem
Wege, der in einen wahren Sumpf verwandelt war . Als
die Russen die gegen sie eingeleitete Umfassung erkannten,
gingen sie hinter die Jura auf Tauroggen zurück. Unsere
Truppen , die zum Teil die von den Ruflen in Memek ver¬
übten Greuel dort gesehen und erfahren hatten , verfolgten,
erfüllt von unbeschreiblicher Erbitterung,
den Feind , der sich bei Tauroggen verschanzte und vom
dortigen hochgelegenen Kirchturme sein Artilleriefeuer
gegen die deutschen Verfolger leitete. «

Der Sturm auf Taurogge «.
Die deutschen Truppen mußten, um die eigene Artil¬

lerie heranzubringen , zunächst einen tragfähigen Ueber-
gang über die Jeziorupaschlucht Herstellen, wodurch viel
Zeit verloren ging, die der Feind seinerseits zur Verstär - j
kung seiner Anlagen unö zum Bau von Hinderniffen auS-
nützte. In der Nähe des Gutes Tauroggen wurde durch
die deutsche Infanterie , angeleitet durch Pioniere , bei
eisiger Kälte .— es war inzwischen wieder Frost-
weiter  eingetreten — unter schwierigen Verhältnissen
ein erster Steg hergestellt. Bis zum Abend deS 28. wurde
ein zweiter Steg fertig, der als Schnellbrücke über das in¬
zwischen zu Eis gewordene Wasser der Jura hinüberge¬
schoben wurde. Am 29. März , 3 Uhr morgens waren die
Erkundungen beendet. Um diese Stunde begann der
Sturm unter Führung des schon bei Memel vortrefflich
bewährten Majors von Nutzbaum,  dessen ausgezeich- :
netes Bataillon das Zeichen zum Vorgehen auch für die
anschließenden Landwehr- und Lanbsturmbataillone gab.
Ueber das Eis des Fluffes hinweg stürmten die deutschen
Truppen die feindlichen Schützengräben und setzten sich in
Besitz der Stadt Tauroggen. Von drei Seiten angegrif¬
fen grtben die Russen nach schwersten Verlusten ihren
Widerstand auf und flüchteten nach Zurncklasien von mehr
als 500 Toten und 500 Gefangenen in die Wälder , nach¬
dem sie in den vorhergehenden Tagen dieselbe Zahl von
Gefangenen in deutscher Hand gelassen hatten . So fand der
geplante Russeneinfall auf Tilsit ein für die deutschen
Waffen ruhmvolles Ende. Kein Ruffe steht mehr auf deut¬
schem Bode«. _ _ _

Diese grausige Aussicht und des Fräuleins Eleaie be¬
wirkten einen abermaligen Umschwung. „Also behalte vor¬
läufig noch dein Bein, und ich will sehen, was sich er¬
möglichen läßt. Nach Tisch komme ich wieder herauf , dann
sage ich dir Bescheid!"

„Liebe, süße Sanna !"
Doch die junge Witwe entzog sich schnell den begelster-

ten Ovationen , stieg die Treppe hinab und begab sich zum
Speisezimmer, wo die drei verlasienen Männer plaudernd
beisamen standen. Ta entschuldigtesie sich erst mit einem
Scherzwort beim Hausherrn , der ihr darauf den Baron
vorstellte.

fFortsetzung folgt.)

Der goldene Schild,
Schau auf der Osterwiese
Den Michel, hoch zu Pferd!
Wie trutzig trägt der Riese
Sein treu erprobtes Schwert!
Und siehe, von der Linken
Gehn goldne Strahlen aus;
Was läßt er schützend sinken
Hell übers deutsche Haus?
Die strahlende Osterspende
Zum Schutz von Heim und Herd,
Die haben Millionen Hände
Als Festgruß ihm beschert. .
Sie haben zum Schwert und Helme
Als Dank für treue Wacht
Zum Trutz der Lügenschelme
Den goldnen Schild  gebracht.
Was willst du nun ausklügeln,
Mein England, fromm und frech?
Schieß du mit silbernen Kugeln
Unö lüge blankes Blech!
Ja , deine  Erntesichel,
Sie war ein trughaft Bild . —
Wie gut steht unstrm Michel
Sein neuer golöner Schild!

Rudolf Deetz.

Hof und Gesellschaft.
Fra « ». Meyenberg t . Die Nachricht, daß in Bayreuth

am 31. März d. I . die dort lebende morganatische Ge¬
mahlin des verstorbenen Herzogs Alexander von Württem¬
berg, Frau von Meyenberg,  des Großvaters des
württembergischen Thronfolgers , des Herzogs Albrecht,
Führer der 4. Armee, im Alter von 80 Jahren gestorben
ist, ruft hier alte Erinnerungen wach: Die bildschöne, am
31. Juli 1829 in Marburg a. d. Lahn geborene Tochter des
Dr . Pfenntgkäufer , Katharina Amalie mit Namen, hatte
am 18. Juni 1847 zu Frankfurt a. M. den um 30 Jahre
älteren Frankfurter Bürger , Bäckermeister Kirsch in der
Fahrgaffe, der Witwer war , geheiratet . Im Sommer 1955
lernte der Herzog Alexander von Württemberg , geb. 1804,
gestorben 1881, der in erster Ehe mit einer Tochter des
Königs Louis Philipp von Frankreich vermählt und seit
siebzehn Jahren Wirtwer war , im „Linbenfels " Frau Kirsch
kennen. Die Schönheit dieser Frau setzte des Herzogs Herz
in Flammen. Er trat an Kirsch heran und bat unter ge-
wiffen Bedingungen um die Hand von deffen Frau . Kirsch
fühlte sich geehrt, nahm an und seine Ehe mit Katharina
Amalie geb. Pfennigkäuser wurde am 4. Januar 1858 ge¬
schieden und das resolute Frauchen wurde offiziell die Ge¬
mahlin Herzogs Alexanders von Württemberg , nachdem
kurz danach die Vermählung in Florenz vollzogen war.
Das junge Paar ging nach Rom, dann nach Wiesbaden,
wo es in eitel Glück und Wonne die Flitterwochen ver¬
lebte. In Wiesbaden traf cs den Bruder Alexanders , den
Herzog Ernst von Württemberg , der gerade damit umging,
sich mit der Künstlerin Anna Katharina Natalie Eschborn
zu verloben. Später wählten Herzog Alexander und seine
Gattin Bayreuth als Wohnsitz aus , nachdem die Gattin
als Frau von Meyenberg vom König der.  Belgier,
Leopold I., nobilitiert worden und der Rat der „Freien
Stadt " Frankfurt a. M. durch Beschluß vom 12. Juni 1868
diese Namensänderung sanktioniert hatte . Fast 25 Jahre
lebte das dem Range nach so ungleiche Paar , das sich um
die indignierte hohe Verwandtschaft absolut nicht kümmerte,
in Ruhe und Frieden . Und als der greise Herzog im
Jahre 1881 als Ehrenbürger Bayreuths die Augen schloß,
hinterließ er ein sehr beträchtliches Vermögen seiner Le¬
bensgefährtin . Herzog Philipp , der mit dieser Testaments¬
verfügung nicht einverstanden war , focht nicht nur die
Hinterlasscnschaftsbestimmungen seines Vaters an, son¬
dern auch die Gültigkeit der Ehe, mit der Motivierung,
Frau von Meyenberg alias Frau Kirsch sei garnicht die
Gattin , sondern die Geliebte seines Vaters gewesen. Der
Prozeß fiel zu Gunsten der Frau von Meyenberg aus,
und sie erfreute sich bis zu ihrem am 31. März erfolgten
Tobe des Besitzes ihres bedeutenden Vermögens . Wie wir
hören, hat sie dasselbe testamentarisch für milde Stiftungen,
besonders für Säuglingsfürsorge , bestimmt.

Des Osterfestes wegen erscheint
die nächste Nummer am Dienstag früh.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 4. April.

Ostern.
Osterglocken verkünden die Feier der Auferstehung. Die

Natur wirft die Fesseln ab, die der Winter mit hartem
Frost ihr anlegte und das Leben triumphiert über den
Tod. Ach, gar mannigfachen Tod hat uns der vergangene
Winter zugefügt, ein vielfältiges Sterben , das nicht so
schnell verschmerzt ist. Und doch müssen wir alle dem er¬
littenen Weh trotzen und den Ostergedanken in uns ein¬
ziehen lassen, damit er uns Kraft zur Freude und Hoffnung
schenke. Aus den frischen Gräbern unserer lieben Kämpfer
wird ja dereinst, hoffentlich ist die Zeit nicht mehr allzu¬
fern, ein starker köstlicher Friede auferstehen. Die Tage
des Harrens laßt uns aber gut anwenden, damit der
Friede uns würdig finde.

Kriegsostern! Ohne den Osterglauben hätte die Christen¬
gemeinschaft der Apostelzeit gleich zu Anfang verkümmern
müffrn. Alle Opferbereitschaft und jede großzügige Mis¬
sionstätigkeit wäre nicht denikbar ohne den Glauben an
das Leben, den die Auferstehung uns lehrt . Und wir?
Wir trieben sinnloses Spiel , hielte uns nicht derselbe
Glaube aufrecht in dieser ernsten Zeit . Immer gilt es im

Lebe» zu opfern und zu verzichten und mancher Lieblings-
gedanke muß begraben werden, aber das Leben erweist sich
stets alS mächtiger. Do werden wir auch Leib und Trübst»!
dieses Krieges verwinden und dem Frieden zujubel«,
wenn er kommt. Aber wir müssen ihn «ns auch verdiene«
durch strenge Pflichterfüllung und stete Opferbereitschaft.
getreu dem Beispiel deS Auferstandenen. Bis zum Tob«
für den Fortschritt und das Seelenheil der Menschheit!
Das soll unsere Osterlosung sein.

Sreinde in Wiesbaden und die vrotmarken.
Bei dem ausgesprochenen Charakter Wiesbadens alS

vornehme Fremden- und Kurstadt hat es sich das Brot-
verteiluugsamt  natürlich ganz besonders zur Aus-
gäbe gestellt, die Fremden gar nichts oder doch möglichst
wenig von den Unbequemlichkeiten merken zu laffen, die
mit dem System der Brotmarken nun einmal unvermeid¬
lich verknüpft sind. Der hier zur Kur ober Erholung eiu-
treffende Gast braucht sich um Brotmarken gar nicht zu be¬
kümmern, da alles von dem Hotelbesitzer oder Pension- «
inhaber besorgt wird . Nur wenn der Fremde in dem Haus,
in dem er wohnt, seine Mahlzeiten nicht einnimmt, mutz
er sich von seinem Wirt Brotmarken erbitten , um in den
Restaurants usw. Brot erhalten zu können. Die erforde^
lichcn Brotmarken werden ihm dann sofort bereitwilligst
ausgehänöigt. Bekanntlich sind die Wiesbtdener Brot¬

marken für Fremde und Einheimische gleich und nicht aus
den Tag ausgestellt, wie das zu. B . in Berlin für die Frem-
den-Brotmarken der Fall ist; sie erlöschen mithin nicht mit
Ablauf des Tages , sondern haben eine unbeschränkte Gül¬
tigkeit. Hierdurch wird nach jeder Richtung hin die Mög¬
lichkeit eines Ausgleichs geschaffen, der sehr erwünscht ist,
denn wie das Nahrungsbedürfnis jedes Einzelnen nicht
jeden Tag dasselbe ist. so ist es für die verschiedenen Per-
sonen auch verschieden groß. Und eben durch diese Ber-
schi-eöenheit innerhalb der Gemeinschaft von Personen —;
den Hotel- und Pensionsgästen — ist es in die Hände der
Wirte gelegt, im Wege des Ausgleichs angemessene An¬
sprüche zu befriedigen. Unmöglich wird das allerdings ge¬
macht, wenn in unstatthafter Weise, die ganz gegen de«
Sinn des Brytverfeilungsgesetzes verstößt, den Gästen detz
Restaurationsbetriebe von Hotels und Pensionen, welche
Gäste nicht immer mit den Logiergästen identisch sind, ist
unbeschränktem Matze Brot vorgesetzt wird . Gegen einen
solchen Mißbrauch  hat sich das Brotverteilungsamt von
vornherein schützen und deshalb eine interne Verrechn
nunasvorschrift zwischen ihm und den Hotel- und Pen^
sionsvesitzern schaffen müssen, ebenso für die Gastwirtschaf-
ten, denen es streng eingeschärft worden ist, ihren ein¬
heimischen Gästen das Brot nur gegen Brotmarken zit
verabreichen, während sie bei Passanten , die sich als solche.
ausdrücklich erklären , Ausnahmen zulassen können. Der
Fremde wird durch diese Vorschriften mithin nicht getroffen,
die außerdem einem unerlaubten Wettbewerb der Hotels
und Restaurationen den Riegel vorschieben und eine Ein¬
heitlichkeit Herstellen sollen — der Fremde erhält sein Brot
in den zulässigen Grenzen und kann sich auch in dieser
Hinsicht zufrieden fühlen in unserer schönen, bald im vollen
Schmuck des Frühlings prangenden Kurstadt.

Kurbesnch. Der Minister der öffentlichen Arbeiten
Herr v. Breitenbach  ist zu längerem Kuraufenthalt
hier eingetrosfen und im Hotel „Bier Jahreszeiten " ab«
gestiegen.

Für trene Dienste. Das goldene Kreuz I , M. der.
Kaiserin erhielt Elisabeth Bechtold  für Mährige«
treuen Dienst in der Familie des Herrn Sanitätsrat Dr.
Kraffert hier.

Wiesbaden als Heilbad. Die Zahl der Kurgäste, die
hier im ersten Vierteljahr 1915 Genesung suchten, bleibt,
wie das „Babeblatt" mitteilt , mit 8837 um nur 1400 hinter
der Ziffer für die ersten drei Monate des Vorjahres zuruck,
gewiß der beste Beweis dafür , daß Wiesbadens Ruf uns
Güte als Heilbad sich gerade in diesen Kriegs¬
monaten  aufs beste bewährt . Der durch den Krieg uns
die verminderte Reiselust bedingte tägliche Ausfall in der
Zahl der Kurgäste beträgt danach durchschnittlich nur 15.
Dabei beginnt gerade erst in diesen Tagen die Kauptmiion
für Wiesbaden, die sich schon durch die höhere .tägliche.
Fremdenziffer ankündigt : so wurden am Ostermmstag
allein 302 Kurgäste zur Anmeldung gebracht. — Die Ge¬
samtziffer der Fremden (einschließlich der Passanten) be¬
trägt für das erste Vierteljahr 18 510.

In der Militär -Borbereitungsanstalt Weilbnrg kan«
vom 14. April 1915 an wieder eine größere Zahl von Zög¬
lingen eingestellt werden._ , _

Sstersonne.
V' ä Der Frühling im Zauber des Lichtes.
Von Dr . Wilh . R. Eckardt.  Leiter des Wetterdienstes

am Meteorologischen Observatorium in Essen.
Nach der altgermanischen Göttersage küßt Gott Baldur

die Erde: keine stürmische Umarmung reißt sie aus ihrem
winterlichen Todesschlummer und entfacht sie zu neuem
Leven. Aber unseren heidnischen Altvordern war Gott
Baldur mehr als der Bringer des wärmenden Frühlings:
er war auch der Gott des Lichtes, dessen segnenden Einfluß
unsere Vorfahren richtig erkannten , zum mindesten -richtig
ahnten.

Denn der Einfluß des Lichtes  auf alles, was
Leben heißt, ist ein so gewaltiger, daß man diese von un¬
serem Tagesgestirn ausgehende Wirkung mindestens
ebenso hoch anschlagen muß, als die andere mit ihr Hand
in Hand gehende: die Erwärmung . Trotzdem beginnt die
Bedeutung jener erst die Naturwissenschaft der jüngsten
Tage richtig zu erkennen und zu würdigen.

Es gab einst in fernen Aeonen Zeiten auf unserer
Erde, wo die Wärmeverhältnisse zwischen Acquator und
Pol andere, d. h. gleichmäßigere, waren als heutzutage,
und wo noch kein ewiges Eis und Schnee die Länder be¬
deckte, deren heutiger charakteristischer Zustand hem sie be¬
suchenden Forscher noch so manches schier unüberwindliche
Hindernis entgeqenstellt und entgegenstellen wrrd. Viel¬
mehr bereitete sich ein üppiger Pflanzenwuchs ehedem
länge Zeiten hindurch auch über jene Gegenden aus , die
die Erde — entsprechend dem Gang ihrer Geschichte— nur
als ein unwirtliches Erbteil dem spät erschienenen
Menschengeschlecht überlassen konnte. Aber so gleichmäßig
die Wärmverhältnisse zwischen Aequator und Pol aus der
Erbe auch einst gewesen sein mögen, sodaß selbst in hohen
und höchsten Breiten lange Zeit kein Winter ein strenges
Regiment hat führen können, so gab es doch seit dem Be¬
stehen der Erde von jeher ein biologisch-wichtiges Phäno¬
men, das zugleich als ein rein mathematisches eine streng
zonale Anordnung aufweist: die Belichtung durch
die Sonne.  Denn daß auch in früheren Perioden die
Schiefe der Ekliptik eine bedeutende war , «Nd demzufolge

Jahreszeiten existieren mutzten, erkennen wir u. a. aus
den, deutliche „Jahresringe " aufweisenden schichten zahl¬
reicher Steinsalzlager.

Wenn aber auch die Wärmverhältnisse auf der Erde
gleichmäßiger waren als heutzutage , so waren doch ore
Belichtungsverhältnisse der einzelnen Zonen des Erdballs
zu allen Zeiten dieselben. Muß diese Tatsache nicht ganz
neue Gesichtspunkte bei der Erklärung aller derjenigen Vor¬
gänge des Lebens zutage fördern , die man bisher einseitig
lediglich mit Temperaturverhältnissen in Einklang bringen
zu können glaubte? Zweifellos ! . . „ ,

Wenn wir zunächst das bewegliche Element in der Lebe¬
welt, die Tiere,  berücksichtigen, dann erkennen wir, daß
doch so manches in ihren Lebensäutzerungen dafür spricht,
was man nur dem Einfluß des Lichtes wird zuschreiben
müssen. Nichts liegt auch hier näher , als an die Wan¬
derungen gewisser Tiere zu denken, vor allem natürlich an
den Zug unserer Wandervögel.

Es ist das Verdienst W. M e n ö e n b a u e r s , darauf
hingewiesen zu haben, daß der einzige mit absoluter Sicher¬
heit wechselnde Faktor zwischen höheren und niederen
Breiten der Sonnenstand ist, und dieser Umstand legt es
nahe, daß in der Tat hier eine Hauptursache des Vogel¬
zuges zu suchen ist. „Die merkwürdige Verdauungskrast
gerade der meist in Betracht kommenden Vogel ist es, datz
die in den Aeqnatorialgegenden volle zwölf stunden
dauernde Nacht zu lang ist, um von den beständig nach
Nahrung verlangenden jungen Vögeln ohne Schaden inr
ihre Entwicklung überstanöen zu werden/ In der Tat
habe ich bei den sensibelsten aller europäischen Zugvögel,
den Schwalben, vielfach die Beobachtung machen können,
daß sich die jungen Tiere der zweiten Brut , wenn sich diese
verspätete, auch bei schönstem Scptemberwetter ini &er
Regel nur langsam und außerdem nur zu schwächlichen
Exemplaren entwickeln, die oft noch vor der Abreise dem
ersten Witterungswechsel erliegen . Das ist namentlich bet
der Mehlschwalbe der Fall : die jungen Tierchen werden
zwar vollkommen flügge, erreichen aber bei weitem nicht
ihre volle Größe und gehen bald nach dem Verlassen des
Neste» ein. Solche Beobachtungen konnte ich fast in jedem
Jahre in Werratale (Obcrfranken ) machen.

Man könnte gegen diese Theorie einwenden, daß doch
gerade die Tropen , die sich ehe« drjrch verhältnismäßig
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Aussichten im Handel für junge Mädchen. Durch Len

Krieg werden weite Kreise von Frauen und Mädchen ge¬
nötigt , in Las Erwerbsleben einzntreten , und scheint es,
als wenn sich Bestrebungen geltend machten, die auf eine
schnelle Ausbildung zum kaufmännischen Beruf zielten.
Davor ist dringend zu warnen , ganz besonders auch im
Interesse der jetzt schulentlassenen und vor der Berufs¬
wahl stehenden jungen Mädchen. Abgesehen davon, daß
eine schnelle Ausbildung nie eine gründliche und daher
niemals eine brauchbare Vorbereitung zu wirklicher Tüch¬
tigkeit sein kann, drückt selbst ein Ueberangebot genügend
vorgebildctcr Bewerber die Gehälter . Aber etwas anderes
noch sollte mitbestimmend sein, alle Eltern vor unüberleg¬
ter Ausbildung ihrer Töchter abzuhalten . Unsere heim¬
kehrenden Väter und Brüder sollen nicht ihre Stellungen
durch Frauen besetzt finden. Pflicht aller ist es, daß sic bei
ihrer Rückkehr nicht nur offene Herzen, sondern auch offene
Türen finden. Jede Firma soll es als Ehrensache betrach¬
ten, die zurückgekommcnen Krieger wieder anzustellen.
Und wir Frauen wollen zeigen, daß wir die große Zeit
nicht selbstsüchtig für uns ausnützen . In allen Fragen , die
Len kaufmännischen Beruf betreffen, ist die Vorsitzende des
Kaufmännischen Verbandes für weibliche Angestellte, Fräu¬
lein E. Kluke, Westendstratze 42, zur Auskunft bereit.

Ansbildnngsgelcgenheit durch die Gewerbeschule. Mit
der Schulentlassung tritt vor viele Eltern die entscheidende
Frage , was der Junge werden soll. Dies ist unter den
Kriegsverhältnissen doppelt schwierig, da viele Meister im
Felde, zum teil auch ohne Beschäftigung sind und keine
Lehrlinge annehmen. Auch die Ausbildung selbst kann
vielfach nicht die gründliche sein wie in Friedenszeiten.
Wer daher jetzt keine Lehrstelle findet oder aus anderen
Gründen noch zuwarten will, der benütze die Ausbildungs-
gelegenheiten für alle gewerblichen Berufe in der Ge¬
werbeschule  und besuche den Dagesuntcrricht
der freiwilligen Klassen, der sich über die ganze Woche er¬
streckt. Es wird hier eine gute Gelegenheit zur beruflichen
Vorbildung gegeben, die weitestgehend benützt werden
sollte. Auskunft erteilt die Direktion.

Standesamtsuachrichtcn vom 30. März bis 1. Avril. T od es -
fälle:  Am 30. März: Kaufmann Wilhelm Grünewald, 58 I.
Emil Hinz. 4 Mi. Kaufmann Ulriib Müller, 56 6 . Kurt Den¬
ker, St . Yahnvorstehcra. D. Wilhelm Dienst. 79 I . - Am
81. März: Minna Kistner, 1 I . Architekt Ferdinand Deiters,
48 I . Christiane Wertster, acb. Wolf, 77 I . Privatier Heinrich
Philivvi. 74 I . — Am 1. April: Maria Sivvel. geb. Schä¬
fer. 38 I.

Uurhaus, Theater, Vereine, Vorträge nsw.
Kurhaus.  Konzertmeister K. Thomann  wird in

dem am zweiten Ostertag ahends 8 Uhr im Abonnement
im Kurhause stattfindenden Symphoniekonzert als Solist
auftreten und das Violinkonzert in Es -dur von Mozart
spielen. Die Leitung des Konzerts hat Musikdirektor
Schuricht.

Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sowohl die Abendvorstellung am 1. Oster¬
feiertag (Staatsanwalt Alexander), als auch am 2. Feier¬
tage (Als ich noch im Flügelkleide) um 7 Uhr beginnt.
Am Dienstag wird die erfolgreiche neue Komödie „Der
gutsitzende Frack" wiederholt. Am Freitag findet die 23.
Volksvorstellung zu kleinen Preisen statt und bringt Ja-
cobys beliebten Schwank „Pension Schüller". Der Vor¬
verkauf beginnt am Dienstag.

Walhalla — Buntes Theater.  Wir machen
nochmals auf die Eröffnung des Walhalla -Theaters (frü¬
her Kurtheater ) als Spezialitätenbühne aufmerksam. Oster¬
sonntag und Ostermontag finden 2 Vorstellungen statt und
-war mit einem erstklassigen Großstadtprogramm.

Die Sterbekasse des Wiesbadener Be-
vmten Vereins  hat ihre Mitglieder zu einer Haupt¬
versammlung auf Montag , 19. April  1915,
6% Uhr abends,  in den großen Saal der „Wartburg"
eingeladen. Da die Vereinigung der Kasse mit der Nassau-
Fischen Lebcnsversicherungsanstalt auf der Tagesordnung
steht, ist ein reger Besuch der Versammlung zu erwarten.
Näheres im heutigen Anzeigenteil.
, WoHltätigkeitskeier.  Am zweiten Osterfeier¬
tag veranstaltet die Klasse1 der Mittelschule an der Luisen-
stratze, Luisenstr. 29, nachmittags 4% Uhr, im Saale des
Kath. Lesevereins eine Wohltätigkeitsfeier zum Besten der
Verwundeten - und Hinterbliebenenfürsorge . Das Pro¬
gramm ist sehr reichhaltig (drei Theaterstücke, Musikvor¬
träge , Deklamationen) und verspricht einige sehr erhebende
Stunden . Da das Eintrittsgeld sehr niedrig gehalten ist.
ist es jedermann möglich, der guten Sache zuliebe die Feier
zu besuchen.

sauge Nächte das ganze Jahre hindurch auszeichnen, das
arten- und indiviöuenreichste Vogelleben beherbergen.

.Aber wenn man sich gewöhnt hat, darwinistisch zu denken,
wird man bald klar erkennen, daß es sich bei diesem Ein¬
wand doch nur um einen Scheingrund handelt und
daß bereits im Tertiär viele Vögel in dem euro¬
päischen Tropengebiet als Brutvögel vorhanden waren.
Es muß daher vor allem betont werden, daß die lange
Dauer des Tages für das Brutgeschäft der Zugvögel jeden¬
falls deshalb von ungeheurer Wichtigkeit ist, weil jene ein
Hauptcharakteristikum der Urheimat vieler Zugvögel öar-
ftellt, die eben in höheren Breiten zu suchen ist. Das ter¬
tiäre Europa war aber ein Tropenland nur hinsichtlich
feiner Wärmeverhältnisse, nicht aber auch hinsichtlich seiner
Belichtungsverhältnifse . Es würde zu weit führen , wenn
wir weitere interessante Beziehungen aufführen wollten,
hie zwischen Licht und Tierleben , insbesondere Tier-
wanöerungen bestehen. Doch müssen wir hier noch einer
intereffanten Tatsache von dem direkten Einfluß des Lich¬
tes auf die Tierwelt gedenken. Ohne Zweifel hat die
starke Isolation,  im Verein mit der kontinentalen
Trockenheit der Hochgebirge und Hochtäler Asiens, bei
vielen Vögeln und Schmetterlingen eine Steigerung der
Farbenpracht nach der stärker brechenden Seite des Spek¬
trums , also nach Blau hin, hervorgerufen, ' eine Erschei-
«ung , die ja in dem Vorherrschen des Blau in der Fär¬
bung der Alpenpflanzen ihr Gegenstück findet. Ja , bei
einigen Meisenarten erreicht die Färbung sogar die violette
Seite des Spektrums.

Im allgemeinen viel wichtiger als für die Tierwelt ist
bas Sonnenlicht für die Pflanzen.  Die Pflanze ver¬
mag nur im Sonnenlichte ihr Hauptnahrungsmittel , die
Kohlensäure, zu zerlegen, den Sauerstoff auszuscheiden
und den Kohlenstoff zu organischen Verbindungen zu be¬
nützen, wobei das Blattgrün (Chlorophyll) der grünen
Pflanzenteile eine Hauptrolle spielt. Ohne Licht können
daher nur chlorophyllfrcie Schmarotzerpflanzen (Pilze und
wenige andere) leben. Im allgemeinen ist bei der Pflan¬
zenwelt das Darwinsche Schlagmort „Kampf ums Dasein"
gleichbedeutend mit „Kampf ums Licht". Jeder Spazier¬
gänger kann sich im Frühling von der Wahrheit dieses
Satzes überzeugen. Die kleinen Gewächse des Bodens,
Kräuter , Sträuchcr, Moose, besiedeln nur diejenigen Stel-

wiesbadener Verwundetenliste.
Hlus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 31. März:

Fcldw. Köppers, Hanau , R.-J .-R. 80/11 (Hotel Reichs-
posi).

177. Nachtrag. — Ergänzungen.
W. Ammann, Wiesbaden, J .-R. 80, R.-D. (Garnisvn-

lazarett ), E. Anton, Staßfurt , L.-J .-R. 80, R.-D. (Garnison¬
lazarett ). E. Bühl , Salzburg , J .-R. 80/1 (Paulinenstift ),
I . Deike, Wiesbaden, J .-R. 87/2 (Garnisonlazarett ), Hch.
Tesch, Oberwetz, R.-J .-R. 80/2 (Paulinenstift ), I . Dubisch,
Wirb, R.-J .-R. 223/1 (Paulinenstift ), L. Etzel, Wehrheim,
L.-J .-R. 80, R.-D. (Garnisonlg ^arett ), A. Graulich, Södel,
J .-R. 80/4 (Garnisonlazarett ), Wehrm. Ehr . Kopp, Eltville,
L.-J .-R. 80/3 (Panlinenstlft ), Gcfr. E. Kuckhardt, Holzheim,
Löst.-E.°B. Wiesb. (Garnisonlazarett ), Gg. Müller , Nieder¬
reifenberg, J .-R. 80/3 (Garnisonlazarctt ), Gefr. E. Pfalz¬
gras, Herweg, J .-R. 80/2 (Garnisonlazarett ), W. Reitz,
Grotzrechtenbach, R.-J .-R. 80/1 (Paulinenstift ), I . Rosen¬
stein, Herborn, R.-J .-R. 80/2 (Garnisonlazarett ), Hch.
Sommer , Reusscndorf, R.-J .-R. 80/4 (Augenheilanstalt),
I . Schäfer, Nister, L.-J .-R. 80/2 (Garnisonlazarett ), H.
Schmitz, Wesel, J .-R. 80/4 (Garnisonlazarett ), Frw . K.
Schneider, Fechenheim, Löst.-E.-B. Wiesb. 2 (Garnisonlaz .),
E.-R. K. Sckneiöer, Marienborn , L.-J .-R. 80/3 (Paulinen¬
stift), E.-R. H. Schürholz, Drolshagen , J .-R. 80/1 (Pau¬
linenstift), F. Schulte, Rönkhausen, J .-R. 80/1 (Garnison¬
lazarett ), Wehrm. A. Stratzner , Hattenheim, L.-J .-R. 80/3
(Paulinenstift ), Wehrm. Hch. Stock, Oberursel , R.-J .-R. 80/2:
(Garnisonlazarett ), I . Wahl, Wiesbaden, R.-J .-R. 81. R.-D.
(Garnisonlazarett ), Chr. Weber, Wambach, L.-E.-B. Wiesb. 1
(Garnisonlazarett ), Wehrm. I . Weber, Dehrn , R.-J .-R. 80/8
(GarniioNlazarett ), Gefr. Weberling, Arnsberg , J .-R. 80/1
(Paulinenstift ), W. Wieser, Frankfurt a. M., R.-J .-R. 223/6
(Paulinenstift ).

Schwanefeldt, J28SE5' 28
_ bittet um Beachtung seiner  Ausstellung . 1490

freier Meinungsaustausch.
In dieser Svalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen ober verletzenden Anhalts

sind von der Aufnahme ausgeschlossen.
Oesfentlicher Dank an Herrn Professor Chamberlain.

Wir werden um Veröffentlichung folgender Zeilen
gebeten:

Hochverehrter Herr Professor!
Soeben habe ich Ihre „Kriegsaufsätze" gelesen, die mich

geradezu begeistert und tief bewegt haben! Es ist das
Herrlichste, was in dieser großen Zeit für Deutschlands
Ehre geschrieben ist! Geniale hohe Richtlinien geben Sic
dem deutschen Volke für die Gegenwart und Zukunft!

Ich kann es mir nicht versagen. Ihnen meinen tief¬
empfundenen Dank auszusprechen!

Ich bin ein kürzlich verabschiedeter, durch Sturss Mit
dem Pferde — leider nur im Frieden , aber auch pro patria
— Invalide gewordener preußischer Gardeoffizier!

Mein Schmerz, nicht an den Heldentaten der deutschen
Armee teilnehmen zu können, ist dem Gefühl der Dank¬
barkeit gegen Gott gewichen, diese heilige Zeit unseres
Vaterlandes miterleben zu dürfen!

Herr Professor! Schon vor Jahren hat ein Werk von
Ihnen einen tiefen nachhaltigen Eindruck auf mich gemacht!
Es sind die „Grundlagen des 19. Jahrhunderts !" Ich habe
sie mit Eifer studiert und darf wohl sagen, daß dies Werk
mich seelisch und geistig auf eine andre , höhere Basis
gestellt hat!

Auch für dies, was Sie mir persönlich geboten, danke
ich Ihnen ! Sie werden, Herr Professor, schon viele Zu¬
schriften erhalten haben,' nehmen Sie , bitte, auch diese
Kundgebung noch freundlichst entgegen! Möge Ihr hoher
edler Geist weiter dem stolzen Germanentum , unserm
deutschen Volke, zum Heile seiner geliebten heimatlichen
Erde voranschweben!

Im Rückblick auf die Weltgeschichte schließe ich mit der
festen Ueberzeugung: Das deutsche Rom muß und wird
das englische Karthago zerschmettern, damit deutsche Kultur
alsdann freie Bahn erhält.

In ganz besondrer Hochachtung
Hans v. Kotze,

Major , verabschiedet mit der Uniform des 2. Garde-Rgts.
zu Fuß.

Zurzeit Wiesbaden, Krankenhaus Paulinenstift , 2. April 1915.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Mai ^ rr Stadttheater . Aus Mainz,  2 . April , wird

uns gesa" ben: Ibsens packendes Drama „Die Stützen
der Gesellschaft"  wurde am Gründonnerstag abend
hier in mustergiltiger Weise gegeben und hinterlicß bei
dem leider nur mäßig besetzten Hause einen tiefen, nach¬
haltigen Eindruck, der sich namentlich am Schlüsse in lang-
anhaltendem Beifall und stürmischem Hervorruf knndgab.
Die Hauptrolle, den Spekulanten Bernik gab unser ge¬
wandter Charakterdarsteller Werner Hollmann in Maske
und Spiel ganz vortrefflich. Auch die anderen Mitwitken-
den taten ihr redliches Teil , der Satire auf die Moral-
Heuchelei und rücksichtslose, egoistische Gewinnsucht zum
durchschlagenden Erfolg zu verhelfen. So namentlich die
beteiligten Damen Wilhelmine Rahn (Betty), das Familien-
vpferlamm Frl . Bcrnick (Erna Bonn ), die derb und resolut
auftretcnde Frl . Hessel (Marianne Pawlow ) und die un¬
schuldig leidende Adoptivtochter Dina (Edith Gärtner ).
Auch Gertrud Nenner verdient wegen der kecken Durch¬
führung ihrer Hosenrolle (Olaf ) volles Lob. Eine sympa¬
thische Figur schuf Herr Dieterle aus seinem treuherzigen
Johann , und den salbungsvollen Mucker des Hilfspreöigers
spielte Herr Wagner sehr gelungen. Die Komik vertrat in
köstlicher Auffassung Herr Sladeck mit seinem nervösen
Bramarbos Hrkmer. Auch die Nebenfiguren, wie der
biedere Schiffsbaumeister (H. Eckert) und die Gesinnungs¬
genossen des Konsuls bei seiner Eisenbahngrünöung lagen
in guten Händen.

Meine Mitteilungen.
Aus F r a n t f u r t a. M. wird uns geschrieben: In

der Aula der Musterfchule fand am 30. März die Jaüres-
schlußfcier und Entlassung der Abiturienten statt. Hier¬
mit verknüpft war die schlichte Feier des 25jährigen
Direktvrjubiläums  des Direktors der Anstalt,
Geh. Stuöienrats Dr . h. c. Max Walter.  Herr Gesteim-
rat Walter , der bekanntlich als Führer einer Frankfurter
Landsturmkompagnie im Felde steht, war auf kurzen Ur¬
laub in die Heimat gekommen. Seinem dringenden
Wunsche hatte die Schule entsprochen und jede besondere
Ehrung unterlassen : sie begnügte sich damit, durch den
ältesten Professor und stellvertretenden Leiter der Anstalt
dem Jubilar die herzlichsten Glückwünsche zu dem Tage
ausznsprcchen, an dem er auf 25 Jahre der Wirksamkeit
als Direktor in Frankfurt a. M. zurückblickt. Auf diese
Wünsche und Ansprachen weiterer Gratulanten erwiderte
der Gefeierte in kurzen Dankesworten und wandte sich
dann an die Schüler , denen er die große Anzahl ihrer ins
Feld gezogenen Lehrer und Kameraden, ganz besonders
aber Männer wie Professor Hauptmann Ra usenb er¬
st e r , den früheren Musterschüler und Erbauer des 42 Zen¬
timeter -Geschützes, sowie Major Reinhardt , den mit dem
Eisernen Kreuze erster Klasse ausgezeichneten Lehrer, als
leuchtende Vorbilder vor Augen stellte.

Rasta« und Rachbargebiete.
Vismarckfeier.

6 Bad Ems , 1. April . Zur Feier des IM. Geburts¬
tags Bismarcks haben heute viele Gebäude Flaggenschmuck
angelegt. Gestern abend brannte in herkömmlicher Weise
das Bismarckfcuer auf der auf der „Klopp" stehenden Bis-
marcksäule, und daran anschließend fand in der städtischen
Turnhalle eine gemeinsame Feier des Turnvereins und
der Jugendwehr bei Gesang, Deklamation und Festrede, die
Kurkassenrendant Herr Heinrich Wagner hielt, statt.

e. Höchst, 3. April . Jubiläum.  Am 1. April konnten
di-e Herren Dr . Stolz in Höchst und Dr . Kegel  in Gerst¬
hofen die Feier der 25jährigen Tätigkeit auf den hiesigen
Farbwerken begehen.

c. Höchst a. M., 2. April . Auf eine 50jährige
militärische  D i e n stz e i t sah gestern der derzeitige
Kommandeur des Bezirkes Höchst, Herr Oberstleutnant
v Scharfen  o rt , zurück. Herr v. Scharfenort ist beson¬
ders auch bekannt durch seine frühere Tätigkeit als Kur-
öircktor von Bad Soden.

R, Limburg, 1. April . Verschiedenes.  Heute
mittag wurde im hiesigen Gymnasium zum Gedächtnis
B i s m a r cks eine Gedenkfeier veranstaltet. Nach dem
Festakt wurde vor dem Gymnasialgebäude eine Bismarck¬
eiche.gepflanzt. — Herr E. B l u m e n t h a l, der Lehrer der
hiesigen jüdischen Kultusgemeinde , trat heute nach 43jähr.
Tätigkeit in seinem hiesigen Amt in den wohlverdienten
Ruhestand. — Das gesamte hier liegende Militär wird
heute umquartiert und von der Militärverwaltung in
eigene Verpflegung übernommen.

len des Waldes, die ihnen genügendes Licht bieten, ivobei
ihre Ansprüche teilweise ungleich sind, und nützen die Früh¬
jahrsmonate , in denen die Beleuchtung einigermaßen gün¬
stige Bedingungen bietet, nach Möglichkeit aus . So er¬
grünen die meisten Sträucher vor den sie beschattenden
Väumen,' nur solche verzögern ihre Laubentwicklung, die
dazu nur einer sehr mäßigen Beleuchtung bedürfen. Viele
Stauden durchlaufen während dieser kurzen Zeit den
Zyklus ihrer oberirdischen Entwicklung und leben nach der
Vollendung des Laubdaches nur in ihren unterirdischen
Teilen fort, zum Beispiel Anemone und Lerchenspon. Aber
es ist mehr als das bloße Vorkommen bestimmter. Nklan-
zen, das sich nach den herrschenden Lichtverhältnifsen rich¬
tet: es ist das Licht, das sich, ähnlich wie das Wasser, beim
Aufbau des Pflanzenkörpers in hervorragendem Maße
auch architektonisch beteiligt. Eine bei stärkerem Licht¬
abschluß aufgezogene Pflanze ist ganz anders gestaltet, als
eine normal beleuchtete, und die Struktur ist für jede
Stufe der Lichtintensität eine andere.

Sehr wichtig für das vegatative Leben ist aber auch die
Tatsache, daß gewisse Farbstoffe in den Blättern , Blüten
oder Stengeln vieler Pflanzen , namentlich der alpinen
und polaren Pflanzenwelt , die Lichtstrahlen der Sonne in
ihren Schwingungen umzugestalten und in Wärmestrahlen-
zu verwandeln vermögen^ Es sind das namentlich gewisse
blaue und rote Pflanzenfärbstoffe . Durch diese Umwand¬
lung von Licht und Wärme wird es zum Beispiel gewissen
Alpenpflanzen möglich, sich mit ihren Blüten durch den
Firn der Gletscher geradezu durchzuschmelzen. In diesem
Blau ist besonders der Farbstoff des Anthoeyans enthalten,
der in der Pflanze die Sonnenstrahlen begierig absorbiert,
um diese zur Erwärmung des Pflanzenkörpers nutzbar zu
machen. Durch die Bildung von Anthoeyan und anderen,
zum teil noch nicht genügend bekannten farbigen Körpern,
wie das Phykoerythrin , die ebenfalls das Sonnenlicht in
den betreffenden Pflanzenteilcn im Wärme umsetzen, haben
sich also manche Pflanzen ein Mittel geschaffen, um ihre
Existenz auch in kalten Gegenden zu ermöglichen.

Dennoch darf man trotz seiner hervorragenden Be¬
deutung für die Gestaltung und das Leben der Pflanze die
pflanzengeographische Wichtigkeit des Lichtes auch wieder
nicht überschätzen. Denn daß gewisse Bäume und Sträu¬

cher eine gut temperierte , übrigens durch Dämmerungs¬
erscheinungen und Mondschein teilweise sehr verkürzte
Polarnacht ohne Schaden ertragen können, ist durch das
Experiment (Erzeugung einer künstlichen Polarnacht in
dunklen, gut temperierten Räumen ) zum Ueücrfluß be¬
wiesen worden, nachdem ja schon die valäontologischen
Funde gezeigt haben, daß vorwcltlicher Pslanzenwuchs in
bedeutenderer Polnähe als heute existierte, wo immer man
die Pole in früheren geologischen Perioden hypothetisch
auch hinverlegen mag.

Natürlich ist der Reichtum der Vegetation in niederen
Breiten größer als in höheren Breiten . Allein der viel
größere Reichtum der Schattenvegetation in warmen Zonen
ist einesteils zwar direkt auf ihre höheren Lichtintensitäten,
andernteils aber auch auf die Tatsache zurückzuführen,
daß das Lichtbedürfnis der Pflanzen mit abnehmender
Wärme steigt, soöatz ein und dieselbe Art im warmem
Klima noch im tiefen Schatten, im gemäßigten Klima, vor
allem im wolkenreichen Seeklima , nur an Hellen Stand¬
orten gedeihen kann.

Sehr interessant dürfte die Tatsache sein, baß hinsicht¬
lich der Fruchtentwicklung vieler Pflanzen Licht in dem¬
selben Verhältnis zum Aroma steht, wie Wärme zur Süs-
sigkeit. Wenn wir die portugiesischenoder nordafrikanischen
Weine mit HM höchst geschmackreichen Erzeugnissen der
Rhein- und Moselweinberge vergleichen, finden wir die
Wahrheit dieses Satzes bestätigt.

Nicht nur der Wirkungen der Wärme halber nennen
wir die Welt sonnenhaft, sondern weil sie Farben trägt,
die der Brechung des Sonnenlichtes ihr Dasein verdanken.
Wie wären grüne Pflanzen ohne Licht möglich? Die Welt
ist im Lichte geworden und gewachsen. Darum ist sie eine
Welt des Lichtes. Der Frühling naht mit dem Zauber
seines Lichtes, mit ihm aber auch der Völkerfrühling:
möge der endliche Sieg des Deutschtums und seiner Kul¬
tur mit ihrer Gemütstiefe , wie es nur die urdeutsche ist
und sein kann, bald die Welt beglücken! Nur so kann die
Welt für die Menschheit schon auf Erden zu einer Welt
des Lichtes werden.
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□ Weilbnrg, 1. April.  Turnerisches.  Gestern

abend hielt der Turnverein  im „Lord" seine Jahres¬
versammlung  ab . Der Vorsitzende Lehrer P e t r y
gedachte der den Heldentod fürs Vaterland gestorbenen
Mitglieder . Nach dem Jahresbericht zählte der Verein am
1. Januar 1914 211 Mitglieder und 3 Ehrenmitglieder : in
1914 traten neu ein 30, es schieden aus durch Tod, Weg¬
zug usw. 39, so daß am Jahresschlüsse noch 202 Mitglieder
verblieben. Zur Fahne einberufen sind 67 Mitglieder » die
vom Verein mit Liebesgaben bedacht wurden . Nach dem
Kassenbericht beträgt die Einnahme 1330 M., die Ausgabe
1327 M. Von den im Felde stehenden Mitgliedern wurden
5 mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet und 3 starben
den Heldentod.

X Gonsenheim, 8. April. Eine Unglückliche.  Die
Frau des Kanzleiinspektors Skasar,  die kürzlich im
Müllerwäldchen ihren 13jährigen Sohn erschossen  und
dann auf sich selbst einen Schuß abgegeben, wurde als ge¬
heilt aus dem Krankenhaus entlassen und, kam ins Unter¬
suchungsgefängnis. Die Verhaftete, die sich in Eheschei¬
dungsklage mit ihrem Mann befindet, war mit ihrem
Sohn ins Müllerwälöchen spazieren gegangen. Als der
Junge auf einen Baum geklettert, gab sie einen Schutz
auf ihren ahnungslosen Sohn ab. Als dieser darauf¬
hin herabgestürzt war und auf dem Boden lag, gab die
Mutter noch zwei tödliche Schüsse auf ihr Kind ab. Sie
wird sich jetzt wegen Mords zu verantworten haben.

vermischter.
Zum Tode Lord Rothschilds.

Das Oberhaupt der Londoner Linie der Familie Roth¬
schild: Lord und Baron Nathaniel Mayer hat seinen 75.
Geburtstag nicht mehr erleben sollen. Vor seinem Tode
war er noch ganz offiziell definitiv von Deutschland „ab¬
gerückt". Was uns ziemlich gleichgültig lassen konnte. Denn
der am 8. November 1840 geborene Sohn des Barvnetts
Lionel Nathaniel Rothschild war stets ein echter Engländer
gewesen, in jeder Beziehung. Daß seine Familie aus
Deutschland stammte, hatte er völlig vergessen. Ebenso we¬
nig dachte er daran , daß er der erste seines Namens war,
der sich des Titels eines Lords rühmen konnte, daß sein
Vater das erste jüdische Mitglied des englischen Unterhau¬
ses war . Die Macht seiner Finanzen galt ihm mehr als
jahrhundertalte Tradition . Er lächelte über seinen Ahnen,
den Sohn des Begründers des Hauses Rothschild, der
ängstlich Titel und Orden zurückwies, weil er in ihnen
nur Hemmungen für seine Zukunft erblickte. Der jetzt ver¬
storbene Lord wußte, weshalb er im Unter - und im Ober¬
hause gesessen hatte, was seine Ländereien und Kunstsamm¬
lungen wert waren. Keiner wie er in seiner Familie hatte
so den geheimen Zusammenhang zwischen materiellen und
ideellen Posten begriffen. Er war nicht mehr wie sein
Ahne der „gehorsame und generös bezahlte Geschäftsmann
und Diener sämtlicher hohen Potentaten , die er alle gleich
hoch verehre, die Politik möge stehen wie sie wolle", wie
jener sich einstmals dem in London auf Brautschau weilen¬
den Fürsten Pückler-Muskau gegenüber ausörückte. O,
England war ihm alles, Deutschland nichts! Das einzige,
das ihn sozusagen noch etwas mit dem Lande der Barbaren
verband, war seine Frau Emma Luise, die er sich einst von
ihrem Vater Mayer Karl Rothschild aus Frankfurt am
Main geholt hatte.

Sport.
Futzball-Kriegspokalspieke. An beiden Osterfeiertagen

wird der Sport - Verein Wiesbaden  Futzballwett-
spiele austragen . Am Sonntag spielt die 2. Mannschaft
gegen die 1. Mannschaft des Sportklubs Wiesbaden. Be¬
ginn 3 Uhr. — Am Ostermontag empfängt die 1. Mannschaft
des Sport - Vereins Wiesbaden Germania
Bieber  zum fälligen Kriegspokalspiel. Auch dieses Spiel
beginnt um 3 Uhr. Zu sämtlichen Spielen hat das Militär
freien Zutritt.

Die ersten Rennausschreibuuge» für ISIS veröffentlicht
jetzt der Tr ab r ennv e r ein Pfarrkirchen,  wo der
Verein zur Förderung der Traberzucht in Bayern seine
Frühjahrsrennen am Pfingstdienstag , den 25. Mai , ab¬
halten will. Die Hauptnummer ist das Große Zuchtrennen
1915 um Sen Bayerischen Staatspreis von 10 000 M. Diese
Veröffentlichung ist um so bemerkenswerter, da für Berlin
bezw. Preußen angeblich nur die Abhaltung von Flach¬
rennen  durch die Regierung erlaubt werden soll, weil
für die Traber - und Hindernispferde kein genügender
Hafer vorhanden ist.

Der Sport i« Belgien beginnt sich jetzt im Etappen?
gebiet zu regen. Wie uns ein Kriegsteilnehmer schreibt,
so findet Sonntag in Gent das erste Fußballspiel
dieses Jahres zwischen La Cautoise-Gent und Racin Club-
Gent statt. Fast beide Mannschaften sind noch in Friedens¬
stärke vorhanden. Der Ertrag aus den Eintrittsgeldern
ist für die Speisung armer Belgier bestimmt. Außerdem
hat die Radrennbahn  Mariakerke bei Gent ihre
Pforten wieder zum Training öffnen dürfen . Beschlüsse
über Renntage sind jedoch nicht gefaßt worden.

volkwirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Ges. für Lindes Eismaschinen Akt.-Ges. in Wies¬
baden.  Der Aufsichtsrat beschloß, nach Abschreibungen
in Höhe von 709 705 M. (i. V. 792 790) und einer Extra¬
rückstellung von 100 000M. s—) für Außenstände im Feindes¬
land aus dem verfügbaren Ueberschutz von 687 785 M.
(1199 516) eine Dividende  von 5 Proz . (9) zu zahlen
und 87785 M. (129 516) auf neue Rechnung vorzutragen.

Erhöhung der Margariuepreise.
Man schreibt uns aus Fachkreisen: Die Margarine-

und Pflanzcnfettfabriken sind angesichts der Knappheit und
der in dieser begründeten Teuerung der Margarine¬
rohstoffe gezwungen, eine weitere Erhöhung der Mar
garinepreise vorzunehmen. Nachdem einige Werke schon
im Laufe des März damit vorangegangen sind, werden nun
auch die führenden Betriebe innerhalb und außerhalb des
Konzerns vom 1. April ab ihre Fabrikate um durchweg
8 Mark für den Zentner höher notieren . Diese Preis¬
erhöhung bleibt hinter der anhaltenden Aufwärtsbewegung
auf dem'Rohwarenmarkt zurück.

Genossenschaftswesen.
Die Kriegsanleihe-Zeichnnnge» der Genoffenschafteu.
Aus Kreisen des Mittelrheinischcn Verbandes wird

uns geschrieben: Die Morgen-Ausgabe vom 1. April Ihrer
Zeitung bringt unter „Genossenschaftswesen" eine Mit¬
teilung über die „Zeichnungen unter den deutschen Ge¬
nossenschaften zu der zweiten Kriegsanleihe ", welche die
Zahlen nicht ganz vollständig wiedergibt . lieber die Ziffern
des Reichsverbandes  der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften(183,8 Mill .) und des Raiffeisen¬
verbandes (ca . 40 Mill .) dürfte der Herr Einsender
genau unterrichtet sein. Bei der Angabe von 160 Mill.
Gesamtzeichuung beim Allgemeinen Verband
(Schulze-Delitzsch) wurde aber übersehen, daß diese Summe
lediglich die Zeichnungen betrifft, welche die Schulzeschen
Genossenschaften der Dresdener Bank,  ihrer Geld¬
zentrale , zugewiesen haben. Namhafte Betrüge sind aber
auch anderen  Stellen , insbesondere der Reichsbank, zu¬
gewiesen worden, und die Anwaltschaft schützt die Gesamt¬
zeichnungen des Allgemeinen Verbandes auf etwa 200 Mill.
Mark, so daß als Gesamtergebnis der Deutschen Genossen¬
schaften die stattliche Summe von ca. 424 Mill . M. zu ver¬
zeichnen ist.

Von den etwa 200 Mill. M. Zeichnungen des Allge¬
meinen Verbandes entfallen auf den Unterverband
am Mittelrhcin (Sitz Wiesbaden) fast 33 Mill.  M„
wovon der Dresdener Bank 23,81 Mill ., der Reichsbank
8,74 Mill., anderen Stellen der Rest zugewiesen wurde.
Bei der ersten Kriegsanleihe betrugen die Gesamtzeich¬
nungen dieses Unterverbandes etwa 16 Mill . M.

Weinzeitung.
Geschäftslage unbelebt, nur in Rheinhcssenetwas reger.

XX Aus Rheinhessen, 2. April , wird uns geschrieben:
Geschäftlich ist es in der letzten Woche reger geworden,
obwohl vor allem nur nach kleineren Weinen gefragt wird.
Die Preise konnten sich für Weine aller noch,vorhandenen
Jahrgänge befestigen. Auch bessere Weine konnten in ein¬
zelnen Posten abgesetzt werden. Insgesamt wurden in
Rheinhessen in den letzten 8 Tagen etwa 125 Stück 1914er
umgesctzt. Bezahlt wurden für das Stück 1914er in Alzen
500 M., in Spiesheim und Nieber-Saulheim 520 M., in
Hetzloch 525M., in Vendersheim 530 M., in Osthofen 550M.,
in Mettenheim 620 M., in Bechtheim und Guntersblum
626 M., in Oppenheim 550—780 Bi., in Nierstein 950 M..
für bas Stück 1918er  in Alsheim 800 M. und in Becht¬
heim 850 M. — Vom Mittel rh ein,  2 . April . Von
den wenigen 1914er Weinen, die in den Kellern der Eigen¬
tümer lagern, kommen nur selten kleinere Mengen zum
Verkauf. Die Preise sind sehr verschieden. Bezahlt wurden
für bas Fuder 1911er in Rhens 1050—1100 M., in Boppard
1100—1250 M., in Unkel 1250—1400 M., für das Fuder
1912er in Rheinbrohl 680—760M., in Lahnstein 700—770 M„
für das Fuder 1913er in Lahnstein 720—800 M., in Boppard
760—900 M., in Oberwinter und Linz 770—900 W. — V o n
der Mosel,  2. April . Stiller , als man hoffte, hat sich in
der letzten Zeit der Verkauf gestaltet. Allerdings wurde
ür das Frühjahr kein besonders gutes Geschäft erwartet,

denn der Handel hält augenblicklich mit Erwerbungen
zurück. Immerhin glaubte man, daß der Verkauf etwas
lebhafter würde. Diese Erwartung hat sich nicht erfüllt.
Am lebhaftesten ist der Geschäftsgang noch an der oberen
Mosel. Zuletzt kostete das Fuder 1914er an der oberen
Mosel 500 M. und mehr, an der mittleren Mosel 580 bis
850 M. und an der unteren Mosel 600—660 M. Von den
älteren Weinen wurden nur selten einige kleinere Posten
abgesctzt. Für das Fuder 1913er wurden 700—900 M. erlöst.

Landwirtschaft.
Dcntsche landwirtschaftliche Handelsbank G. m. b. H.
In einer von Händlern aus allen Teilen Deutschlands

sehr zahlreich besuchten Versammlung , welche in Berlin

stattfand, wurde die Deutsche landwirtschaftliche
Handelsbank  G . m. b. H. mit einem Gesellschafts¬
kapital von zunächst 5% Mill . M. gegründet. An der
Gründung sind bisher etwa 400 angesehene deutsche Firmen
des Getreide-, Futter - und Düngermittelhandels beteiligt.
Der Zweck der Organisation ist, dem Handel die ange¬
messene Berücksichtigung bei wirtschaftlichen Maßnahmen
zu sichern. Das Unternehmen hat als Vorsitzenden des
Auffichtsrats Herrn Waldemar Sperling (in Firma : M.
Sperling , Berlin ), den bisherigen Auffichtsratsvorsitzenden
der Düngerhandelsgesellschaft. Mitglieder des Aufsichts¬
rats sind Herr Richard Ernst Fritze, Magdeburg, Vor¬
sitzender des Vereins Deutscher Großhändler in Dünger¬
und Kraftfuttermitteln , Herr Alfred Hoeltz, Naumburg,
i. Fa .: I . G. Soeltz Söhne , Herr Franz Manaffe, i. Fa .:
A. Ascher, Berlin , Herr Georg Friedländer , Direktor der
Breslauer Spritfabrik , Herr A. Ebhardt , Königsberg, der
viele Interessenten des Ostens vertritt , Herr B. Fricke,
Roßla a. E., Vorsitzender des Mitteldeutschen Vereins der
Getreide- und Futtermittelhändler und Mühlenintereffen-
ten. Vorstand der Handelsbank ist Herr Direktor Harnack.

Fachliteratur.
Landwirtschaft und Krieg  von Landwirtschafts¬

inspektor K e i se r, Wiesbaden.
Praktische Richtlinien für den Landwirt

im Kriege  von Domänenpächter K. Schneider,  Hof
Kleeberg. Als Nr. 1 und 2 der Flugschriften des Kriegs¬
wirtschaftlichen Ausschusses beim Rhein-Mainischen Ver¬
bände für Volksbildung zu Frankfurt a. M. sind die obigen
Vorträge , gehalten auf dem Kriegswirtschaftlichen Lehrgang
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung und
des Sozialen Museums zu Franksurt a. M. am 8. März
(im Druck von Rud. Bechtold u. Co., Wiesbaden) erschienen.
Jede einzelne Flugschrift ist durch die Geschäftsstelle des
Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung, Frank¬
furt a. M., Paulsplatz 10, Fernsprecher Hansa 5303, zu be¬
ziehen. Preis : 1 Stück 5 Pf ., 50 Stück 2.25 M„ 100 Stück
4.— M., 500 Stück 17.50 M., 1000 Stück 30.— M.
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Schriftleitung: Bernhard Groth  u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : V. Grothuk,-
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS. und volkswirtschaftlichenTcil-
B. S. Eisenberger;  für Stabt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : S. Stemel;  für die Anzeigen: Erich Walter,-  sämtlich tu

Wiesbaden.
Drück u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m. b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets au
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressieren.

DEUTSCHE BANK
WIESBADEN
. Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416 besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

12Z8

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.
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Idi habe in den vollständig umgebauten Ladenräumen meines Hauses,

Grosse Burgstrasse 9, vorübergehend

eine Reihe fertig
. . . .. .. . . . mm..

eingerichteter Zimmer
viii]iiiiiiHMiiiiiimiHiiii[iiii|itiiipi« !iii. hihi. . muniiiiiiuiiuinHiuummimumtin

ausgestellt und lade zu deren gefl. Besichtigung ergebenst ein.
Die Preise der Einrichtungen sind besonders billig gestellt.
Die Ausstellungsräume sind mit meinen Ladenlokalitäten Webergasse 4

verbunden.

Adolph Dams
Möbelfabrik. :: Innenausbau.
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Direkt importierte Havauua,
Bremer , Hamburger u . Holländer Cigarren

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
2678 Lanaaatte 20.

„„„Hu,,. . . . . . . . . . . . . . . «V»  . . . . y - B

Das

Moderne Jadkenkleid
Grosse Auswahl eigener Modelle.
Besichtigung höfl. erbeten.

Neuheiten in
Mänteln und Blusen

zu vorteilhaften Preisen.

J . Bacharach
4 Webergasse 4.

Kreislontitee
vom

Koten Kreuz Abteilung lll
Schlohplatz\
Mittelbau.

1609

Zum alten Preise
liefere ich noch Parkettweiss.

Vorzügl.Reinigungsmittel für Parkettböden.
Viele sdiriftl.Anerkennungen. Literfl.95 Pf., 5Fl. 4.50

beim alleinigen Hersteller 1507

Drogerie Arthur Jünke
Kafser -Friedr .- Rg . 30 . Fernruf 6530 .

Blauweissen Gartenkies
I in Körben und Säcken, Karren in i/i und>/2Vaggons.
I LRettenmayer,Hoispediteur, Nikolasstrasse 8,

Tel. 12. 124.
(Gärtner und Wieder Verkäufer Rabatt.) 1434

J . &G. Adrian,

mHof-Spediteure
des Kaisers

Bahnhofstr . 6
— Telephon 59 —

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nadi allen Plätzen
Umzöge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
■ ■Kostenanschläge gratis . -c^ .=a

86«!

künstlerische Jahnen

VIETORl
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Annahme Don Liebesgaben
insbesondere : Zigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao , Hafermehl , Dauer¬
wurst , Zucker, Handtücher , Taschentücher . ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Feinden.

1068 (Keine Vergütung von Arbeitslohn.)

Geöffnet: werktags von 9 - 1 Uhr vorm, und S- 6 Uhr nachm.

Aus Nr. 69 Ser ..Bayer. StaatSreiiung" vom 24. lll . 15.

W IMbmkeii juc Skrüfienllidjiing.
Unter 21 Jahre alter Sohn Otto litt seit seiner Kind¬

heit so schwer an Evilevsir-Anfällen (hinfallender Krank¬
heit), sodaß ihn seine Schulkameraden fast täglich heim¬
brachten mit beschmutzten Kleidern und sein Lehrer ihn
oft heimschicken mußte, und später vom 14. bis 19. Lebens¬
jahre die Anfälle fast täglich schwerer mit 15 bis 29 Mi¬
nuten andauernder Bewußtlosigkeit auftraten und ganz
unheimlich anzuschauen waren. Alles Erdenkliche wurde
versucht und angewendet. jedoch brachte nichts Heilung
ober Erlösung: wir alle waren hoffnungslos. Und dennoch
wurde unser Sohn durch Anwendung derLautenschläger-
fchen„Pyrmoor-Badekur". zuhause vorgenommen, von
diesem seinem hoffnungslosen Leiden(der Evilevüe) so
vorzüglich geheilt, daß seit Anwendung der Kur die An¬
fälle vollständig, 1)4 Jahre lang, ausgeblicben sind(wäh¬
rend dieselben sonst vorher täglich ausgetreten sind). Auch
ist unser Sohn im allgemeinen durch diese Kur.kräftiger,
gesund und arbeitsfähig geworden. Deshalb und weil wir
alle an Heilung nicht mehr glauben konnten, sprechen wir
dem Naturheilkundigen Herrn B. Alfred Lautenschlägcr,
München. Roscntal 15. für diesen so glücklichen Heilerfolg
in unserer Familie unseren Dank öffentlich aus und ge¬
statten eS ihm, von diesem unserem aufrichtigen Dank
nach Belieben Gebrauch»u machen, zur Hilfe anderer an
Epilepsie Leibender.

Markt Grasing. Ob.-B., im März 1915.
Joseph Strohmayr u. Fra «.

M.558 Lekonoi» u. Hausbesitzer.

- Reichste Auswahl. - - Billigste Preise . —»—

R. Perrot Nacht.
Elsässer Zeugladen , Flanell - Haus,

Ecke Kleine und Grosse Burgstrasse 1. J

Seine Spirituosen
mr  nur deutsche Erzeugnisse"SB

wie: Zwetschenwasser. Kirschwasser. Deutscher Kognak ukw. empfiehlt
in dauerhaften Feldpost-Packungen von 250 und 500 Gr., ebenso
1377 5 Kg.-Pakete

Nlarhurg »Likörfabrik und Weinhandluna.
Gegründet 1852. — Neugaffe 3. — Telephon Nr 2069.

Kitt- oder Kräuter- Kuren?
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.

Bei Haut-u.Harnleiden itse jederd. Bresehfire eines erfahrenen Spesislirilej.
Gegen Einsendung von 50 Ff . in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umsch'ag. *2560
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.
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Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichstrasse 20.

Gesdiäftsstand Ende März 1915
Aktiva . nach der Verrechnung des Reingewinns . Passiva.

A JI A
1. Kassenbestand. 345,611 19 1. Geschäftsanteile(Mitglieder-
2. Fremde Geldsorten und guthaben) . 4,238,001 05

Zinsscheine. 370,980 65 2. Gesetzliche Rücklage . . . 1,752,747—
3. Guthaben bei der Reichsbank 170,498 95 3. Rücklage II. 179,953 88
4. Postscheck-Konto in Frank- 4. Ruhegehalts-Rücklage . . 246,363 50

furt a. M. 43,464 37 5. Sparkasse des Vereins . . 7,372,162 76
5. Guthaben bei Banken . . 5,500,664 25 6. DarlehenaufKündigung (An-
6. Giro-Konto Dresdner Bank leihen gegen Schuldscheine

Berlin und Frankfurt a. M. . 503,286 39 unseres Vereins) . . . . 5,169,835—
7. Inkasso-Konto. 32,892 02 7. Gläubiger in laufender Rech-
8. Wechsel-Bestände: nung (Konto-Korrente) . . 9,003,768 85

a) Bankwechsel. 595,000— 8. An- und Verkauf von Wert-
b) Vorschusswechsel . . . 614,167 19 papieren in Kommission. . 93,029 61
c) Geschäftswechsel . . . 111,692 70 9. Hypotheken-Schulden . . , 280,000—
d) Einzugwechsel . . . . 10,469 17 10. Sicherheitswechsel für ge-

9. Wertpapiere d. gesetzlichen leistete Bürgschaften . . . 425,106 50
Rücklage: 11. Zinsen-Konto. 129,013 64
a) Deutsche Staatspapiere . 1,053,149 50 12. Verwaltungsgebühren . . 5,901—
b) Sonstige bei der Reichs- 13. Schrankfächer. 1,178—

bank beleihbare Papiere 223,891 10 14. Mittelrheinischer Verband . 7,545 68
10. Schuldner in laufender Rech- 15. Gewinn-Anteile. 192,661 44

nung (Kredite) . 6,691,818 38 /
11. Vorschüsse: /

a) Vorschüsse gegen Bürg- /
Schaft und andere Sicher- /
beiten. 5,503,141 65 /

b) Vorschüsse gegen Wert- /
papiere . . . . . . . 5,820,862 55 /

12. Kredite für geleistete Bürg- /
schäften. 425,103 50 /

13. Mobilien. 109 90 /
14. Haus - Konto 1: Geschäfts- /

gebäude . 260,000— /
15. Haus - Konto II : Erworbene j

Grundstücke. 637,171 89 j
16. Verwaltungskosten . . . . 64,194 90 /
17. Hausverwaltungs-Konto I: /

Geschäftsgebäude . . . . 492 15 /
18, Hausverwaltung-Konto II: /

Erworbene Grundstücke. . 1,802 51 /
19. Hypotheken-Konto: /

Erworbene Hypotheken . , 116,800— /
29,097,267 Öl 29,097,267(91

Zahl der Vereinsmitglieder Ende 1914 . . 8875.
Zugang: 1. Vierteljahr 1915 . . . . . . . . . . . . 70.
Stand : Ende März 1915 . . 8945.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Helmer . Frey . Sclilencher.

“ " “ Rheinisch . *
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobilbau , Brückenbau.
Direktion : Prof . H o f

Nr. JL
7 Wiesb. Mischung Pfd. 1.50
9 Haushalt- „ „ 1.60

12 Wiesb. „ I .. 1.70
13 Besuchs- „ „ 1.80
18 Holländ. „ 2.00
17 Mocca, echt arab. „ 2.40
19 Menado, feinst., „ 2.60
GrosseAuswahl in Rohkaffee.

R.H.Ginnenftohl,
Erste n. älteste Kaffeerösterei

am Platze. 1448
Tägi - frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Telephon 94

1613

deutsches Fabrik., best. Ersatz
f. Südweine. (Silb. Medaille!)

süss u. herb
(Rotwein-

Charakter), trotz d. allgemein.
Teuerung und altbekannten
Güte keinen Aufschlag,
b. 12 Flaschen ä Flasche " V
FürBleichsüchtige,Blutarmeu.
Magenkranke v. höchst. Wert.
Verleiht rosig.Ausseh. !b.12Fl
Stachelbeerwein, sherryart . 65H
Johannisbeer,, schwz.,delik.85
Johannisbeerwein, weiss . 80H
Johannisbeerwein, rot . . 65H
Brombeerwein fürBrustkr . 75H
Himbeerwein. 85H
Erdbeerwein .85 H
Einzelne Flasche 5 H mehr.
Grösste Auswahl i.gutgepfiegten
Traubenweinen, weiss u. rot.

Obstschaumwein Marke
„Henrich Trocken“ Flasche1.50

sS „Hin«enbarg“2Fi
feinste Zusammensetzung,

von Weinsekt nicht zu unter¬
scheiden. 1524

Prima Apfelwein,
Speierling —Borsdorf er
Versand nach allen Gegenden.

0bs '” ei'Er.»Midikelterei
Blücherstr . 24 Tel. 1914.

101(!
mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen-,
Turn-, Handarbeits- und Haushaltungsseminar ; Vor¬
bildungsanstalt für Handel und Gewerbe, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf, sowie Post-, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat.
Rheinstrasse 36.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April. Anmel¬
dungen (auch von Knaben für die Unterstufe) nimmt
die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr mittags und
4—5 Uhr nachmittags entgegen. Luise Spies.

._ _ _ uu.

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

frauenarbeifs -, Fortbildungs - u.
Haushalfungsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt
für junge Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und Kleiderntachen,

b) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

flm 15. April Beginn des Sommersemesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 1438

Die Vorsteherin Antonie Schpank.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstags nachmittags, von 11—12 und 31/2—41/2  Uhr.

Kaiser Friedrich-Schule zu Bad Ems. IS:
schule uebft Real pro gymnasinm . Einjähr.-Berechügung.
Kleine Klassen. Gesunde Lage. Bürgervensionen. —Schülerhcim:
Inhaber: Professor Dr. Möller;  Erzieher im Hanse; unter
Aufsiebt der Schulleitung. Auskunft durch den Direktor. 3.113

Vorbereitung
für den höheren Kommunal*

dienst u. Diplomprüfung
an der

Akademie für kommunale Verwaltung
/ ■Y Düsseldorf.
Semester-Beginn : Mitte April und Oktober . Prospekte durch das

Sekretariat der Akademie, Bilker Allee 129 (städt , Flora ),

35 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die, freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomiteeder Zeit vom 20. Marz 1915 bis einschließlich1- April 1915:

KreiSkomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden, in

Durch die Bank für Handel und Industrie gingen ein:
R. Peter 5 Ji. Dr. W. H. Rusbruch1.30 JL, Frau Sofie
Hertz Wme. (5. Gabe) 20 Ji, W. Müller Wwe. (4. Gabe)
100 JL, Frau Laura Troost (6. Gabe) 100 JL, Frau Laura
Troost <7. Gabe) 100 A, M. C. 5 JL. Sanitätsrat Dr.
Proebsting(8. Gabe, Monatsbeitrag) 100 'JL, Frl . Luise von
Bork (2. Gabe) 100 JI.

Durch bas Bankbaus Gebrüder Krier gingen ein: Gg.
Guntrum (für Frau Lulb. Amerika) 10 JI — Bankdirektor
Herrn. Becker 100 A — Beim SchuIMutz gesammelt von
Klasse1 Lyzeum1: 20 A — Gertrud und Walter Becker
3 A — Obersekretär Biermann 20 A.

Geschwister©öfter (4. Gabe) 50 A — Frau R. Deußer
300 JL — General von Dewitz 80 A — Frau E. Diederichs.
42 A — Professor Dr. Dicbl 30 A — Durch die Disconto-
Gesellschast gingen ein: Frau Dr. Franziska Großmann
100 JI, Exzellenz von Svberg-Siimmern 20 A, Frau von
Svberg-Sllmmcrn 10 A, Frau I . B. van Dory in Baaren
(Holland) 100 A — Dr . Karl Dyckerhoff, Bismarckvl. 2
(4. Gabe) 1000 A.

Erlös aus Postkartenverkauf 138.58 Ji — Erlös aus
dem Verkauf von Postkarten 37.85 A.

Verlag Frauenkavital Berlin 6 A — Frau F. W.
(5. Gabe) für die Truppen im Felde 20 A.

Gesammelt von der Klasse la der Schule am Blücher-
vlatz 2 Ji — Gesammelt im israelitischen Religionsunter¬
richt der Klaffen5, 6, 7 und 8 der Lyzeen 10 A — Ge¬

schäftsstelle der Rheinischen Volkszeitung 17 A — Frau H.
Göbcl 200A — A. W. Gobel 200 JL — H. Goedecker 500 JL.

Emil Hees 100 JL — Frau Heincke(Quartiergeld)
15 A — Frau K. (6. Gabe) 20 A — K. L. (Quartiergeld)
5.60 A — Fräulein Stätte Kalk 10 A — Klasse4 der
Luisenstraßschuleaus Sammelbüchse6.10 JL — Klaffe 7b
Lvzeum1: 1.46 A.

Fräulein Lambert (8. Gabe) 10 JL — Dr. Landsberg
(aus einer Privatklage) 200 A — Frau von Latschinoff
(8. Gabe) 5 JL - W. Lensing(4. Gabe) 500 A — Lite¬
rarische Gesellschaft aus Sternberg-Bortrag 66 A.

Stadtrechnera. D. Karl Maurer (3. Gabe) 20 JL —
Mittwochs-Skat „Gambrinus" (2. Gabe) für die gefangenen
Deutschen in Frankreich 20 A — Stadtschulrat a. D. Müller
(9. Gabe) 20 JL.

N. N. 10 A — Fräulein Neuhosf aus Chicago (für die
Blindgeschoffcnen) 100 A, für die Truppen in den Kar¬
pathen 100 A.

Offiziersmesse Werkstattschiff„Bosnia" Brunsbüttel
100 Ji.

Frau Dr. Adolf Pagenstecher 100 ’A — Regierungs¬
sekretär Pfeil (2. Gabe) 30 JL.

Frl . Rhoden(Monatsbeiträgef. März u. Avril) 20 A.
Sammelbüchsen Bartsch Hotel Bellevue 51.75 A —

Sammelteller Lenble, Ellenbogengasse2.60 A — Sammel-
tcller Vorkenbeck, Geisbergstraße9.08 A — Generalleut¬
nant z. D. von Saß-Jaworski (Osterspenöe) 50 Ji — Otto
Seelig 8 JI — Pfarrer Schräder (9. Gabe) 20 Ji — Ernst

Schramm(9. Monatsgabe) 100 A — Svangenberg 'sches
Konservatorium 100A — Svielgesellschaft„Lomber" Hotel
Reichspost 12 JL — Sanitätsrat Dr. Staub 20 Ji — In¬
genieur Pb. Stiehl (2. Gabe) 500 A.

Ungenannt(für die Krieger im Felde) 20 A — Ulige-
nannt (9. Gabe) 50 JL— lffvgenannt Eltville 30 A — Unter¬
sekundaa Oberrealschule3.71 A.

Durch den Vorschußverein gingen ein: Geschwister
Franke 10 A.

von W. (9. Gabe) 20 JL — W. K. 10 JI — Frau E.
Wevgandt Wwe. (3. Gabe) 100 JL — Wiesbadener Tag-
blatt-Sammlung 100 A — Wiesbadener Tagblatt-Samm-
lung 116.48 JI — Wiesbadener Tagblatt-Sammlung für
die Truvven im Osten 23 A.

Einnahmen am 20. März 1915 115.— A
Einnahmen am 22. März 1915 40.— Ji
Einnahmen am 23. März 1915 810.— A
Einnahmen am 24. März 1915 740.30 A
Einnahmen am 28. März 1915 5.— A
Einnahmen am 26. März 1915 50.— A
Einnahmen am 27. März 1915 715.93 A
Einnahmen am 29. März 1915 636.35 A
Einnahmen am 30. März 19l5 728.72 A
Einnahmen am 31. März 1915 509.52 A
Einnabmen am 1. April 1915 2261.— A
Einnahmenö. vorerwähnten Banken 761.30 A

Gesamtsumme dev bis jetzt eingegangenen Beträge : 867 627.47 Mk.
Berichtigung: Im Gabenverzeichnis 22 muß es statt WertpapierK- Sch. 3i/-°/«ige Staatsanleihe über 500 A mit Zins- und Erneuerungsscheinenheißen: Von K. Sch.

Wertpapier 4°/0tge Hypothekenpfandbriefe über 1000A  mit Zinsscheinen.

Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht iyimer vermeiden lasten, genügt eine kurze Notiz an das Bureau
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Friedrichstraße 27, Ul.

Wir bitten dringend um weitere Gaben. 1607

Kreishomitee vom Roten kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 4. April , abbs. 6.80 Uhr:

(Bet aufgehobenem Abonnement.
Oberon.

Große romantische Fecn -Oper In
3 Akten nach Wieland» gleichnamiger
Dichtung. Musik oon Carl Maria
von Weber. WieSSad. Bearbeitung.
«Sesamtentwurs: Georg oon Hülsen.
Melodramatische Ergänzung : Joses

Schlar . Poesie: Joses Laufs.
Oberon, Kdnig der Elfe»

Frau HanS-Zoepffel a. <8.
Titanta , Kdntgin der Elfen

Frl . Witzei
Puck, Frl . Reimer»
Droll , Frl . Gärtner

(Elfen .,
Mecrmädchen Frl . Frick
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hüou oon Bordeaux , Herzog

von Guienne Herr Schubert
ScheraSmin, sein Schildknappe

Herr Geifle-Winkcl
Harun al Raschid, Kalis

von Bagdad Herr Lehrmann
Rezia , seine Tochter Frl . Englcrth
MeSrü, Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe -Khan, Thronfolger von

Persien Herr Albert
Fatime, Rezia'» Gespielin

Frau Krämer
Hamei, der Stumme des

Palastes Herr Masche!
Amrou, Oberster der Eunuchen

Herr Andrtano
Almansor, Emir von Tunis

Herr Rodiu»
Roschana, seine Gemahlin

Frl . EichelShelm
Abdallah, Seeräuber Herr Jakovy
Elfen, Luft-, Erd-, Feuer- «. Waffcr-
geister. Fränkische, Arabische, Per¬
sische und TunesischeGroßwlirden-
träger , Priester , Wachen, Odalisken,

Seeräuber -c. re.
.Feit: Ende des 8. Jahrhundert »,
l. Akt. Bild l : Im Hain de» Oberon
(Bision,. Bild 2: Bor Bagdad. Bild 8:
Hos im Kaiser!. Harem zu Bagdad.
3. Akt. Bild 4: Audienzsaal de»
Graßherrn zu Bagdad. Bild V Am
AuSgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild 6: Hafen von Asealon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Im Sturm.
Bild 0: Felsenhöhle u. Gestade an
der Nordkükte von Afrika. 8. Akt.
Bild 10: Im Garten de» Emir oon
Tunis . Bild 11: Im Harem Al-
mansor». Bild 12: Die Richtstätte.
Bild 13: Im Hain de» Oberon.
Bild II ' Heimwärt». Bild 18: Am

Throne Kaiser Karl».
Musikalische Leitung: Herr Prokessor
Schlar. Spielleitung : Herr Obcrz,

Regisseur Mebu».
Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 8.: Die Meistersinger von
Nürnberg, sä Uhr.,

Dienstag, 6., Ab. R.: Mignon.
Mittwoch, 7., Ab. C: Die Journa¬

listen.
Donnerstag, 8., Ab. D: Joseph in

Aegypten.
Freitag , 9., Ab. B : Kater Lampe.
Samstag . 10., Ab. A: Abu Hassan.

Hierauf: Die Jahreszeiten der
Liebe.

Sonntag , II .. Ab. E: Götterdäm¬
merung. Ausang 6 Uhr.

Restden»-Tstcaier.
Sonntag, 4. April, nachm. 8.80 Uhr:

Dorf und Stadt.
Abends 7 Uhr:

Staatsanwalt Alexander.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Carl
Schüler. Spielleitung: Feodor Brühl.
Dr. Heinrich Alexander, Elster

Staatsanwalt R. Miltner -Schönau
Dr. Otto Alexander , sein Sohn

Georg Jacoby a. öS.
Wehner, Gcrlchtsrat Feodor Brühl
Dr. Behling, Assessor R. Hager
Dr. Schneller, Rechtsanwalt

Willy Ziegler
Frau Wild Marg. Liiber-Freiwald
Kaspar Wild Rudols Bartak
Lisbct Heffc Luise Delosea
Mirzel Schmidt Lori Böhm
Wcnderot, Gertchtsdicner

Max Drutschländer
Lange, Kriminal-Kommissar

Hermann Hom
Ein Gcsangencnwärtcr

Georg Bicrbach
Ein Polizist Alduin Ungcr

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung: Das Dienst¬

zimmer Aleranders.
Ende 9.18 Uhr.

Montag, 8., nachm. 8.30 Uhr: Pen-
stou Schüller. — WendS 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelkleidc.

Dienstag, 6.: Der gutsitzende Frack.
Mittwoch, 7.: Hofgunst.
Donnerstag, 8.: Staatsanwalt

Alexander.
Freitag , 9.: 28. Bolksvorstellung:

Pension Schöller. Ans. 8 Uhr.
Samstag, 10.: Der Detlchenfrcfler.

(Neu einstudiert.,

Auswärtige Theater.
Stabttdeater Mainz

Sonntag, 4. April, nachmittags:
Wie dt« Alten snngen.

Abends: Die Hugenotte».

Stadttbeater Hanois a. M
Sonntag , 4. April, nachm. 8.30 Uhr:

Der Jnxbaro « .
Abends 7.80 Uhr: Kam'rad Männe.

Königliche SÄonloielr Cassel
Sonntag, 4. April, abdS. 6.80 Uhr:

Di- Walküre.

Groklb. SoltdeHitr Mannheim
Sonntag , 4. April, nachm. 4 Uhr:

Parsisal.
Rene» Theater.

Sonntag, 4. April, abend? 8 Uhr:
Die Haubenlerche.

Größt». Hottheater Karlsruhe.
Sonntag , 4. April , abd». 6,80 Uhr:

Der Berschwender,

'Mltgetellt von dem Verkebrsbnre»»).
Ostersonntag ;, 4 . April:
Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Orgel -Früh hon/ert.

Gesang: Frau Elsa Rehkopf-
Westendorf, Opern- und Kon¬
zertsängerin von hier.

Violine: Frl. Margarete Rawatk,
aus Berlin.

Orgel : Herr Friedrich Petersen,
Organist an der Sdiloss-
kirche hier.

VORTRAGSFOLGE.
1. Sonate E-moIl, op. 11 für

Orgel L. Neuhoff
Allegro. Andante. Allegro

con brio — Maestoso.
2. Arioso für Gesang, Violine

und Orgel G. F. Händel
3. Sonate G-moll für Violine

uno Orgel G. Tartini
Moderato. Presto. Largo.

Allegro commodo.
4. Gesangsvorträge mit Orgel¬

begleitung :
a) Karwoche Hugo Wolf
b) „Die Mütter, die längst

in der Erde ruh’n“
Karl Bleyle

c) Ruhe, meine SeeleRichard Strauss
d) Arie aus „Wilhelm von
Oranien“ Eckert.
Die Eingangstüren d.Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Hochzeitsmarsch aus „Ein

Sommernachtstraum“
F. Mendelssohn

2. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigenWeiber v. Windsor“

0 . Nicolai
3. Hellafest — Kinderreigen,

Einleitung zum III. Akt aus
„Königskinder“

E. Humperdinck
4. Perpetuum mobile F. Ries
5. Thüring. Fest-Ouverture

E. Lassen
6. Polonaise in As-dur

F. Chopin
7. V. Finale aus der Oper

„Faust “ Ch Gounod
8.Durch Kampf zum Sieg.

Marsch F. v. Blon.

Abends8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Kichard -Wagner-
Abend.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvertüre z. Oper „Tann¬
häuser“

2. Vorspiel zur Oper „Lohen-
grin“

3. Ouvertüre zur Oper „Der
fliegende Holländer“

4. Siegfried, Idyll
5 Vorspiel zu .Die Meister¬

singer von Nürnberg“.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Montag , 5 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Jubelfest -Marsch
Joh. Strauss

2. Ouvert. zu „König Stephan“
L. v. Beethoven

3. Deutsch und Ungarisch
M. Moszkowski

4. Einleitung zum 3. Akt und
Brautchor aus der Oper
„Lohengrin" R. Wagner

5. Ouvertüre z. Oper „Oberon“
C. M. v, Weber

6. Schwur undSchwerterweihe
a. d. Oper „Die Hugenotten“

G. Meyerbeer
7. Potpourri aus „Die schöne

Helena“ J. Offenbach.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solist: Herr Konzertmeister
Karl Thomann (Violine).

1. Ouvertüre z. Oper„Oberon“
C. M. v. Weber

2. Violine-Konzert Nr. 6,
Es-dur W. A. Mozart
Allegro. Un poco Adagio

— Rondo. Allegretto.
3. Symphonie Nr. 7. A-dur

L. v. Beethoven
I. Poco sostenuto—Vivace,

II. Allegretto
III. Presto
IV. Allegro vivace.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt

Wiesbadener
Vergnügungs-Palast

Dotzbcimci Straße 19.
Sonntag , 4. , April , abends 8 Uhr:

Bun ikS Theater.
Tägl abd». 8 Uhr: « nnte» Theatcr.

ff& onopol-
■■ I Lichtspiele

Wilhelmstrasse 8.
Das grosse Osterprograom
nur Sonntag nnd MontagI
KEein - Elschen

ein Kindertraum.
Rike in dep Tonne

Schwank.
Julius als Kellnep

Humoreske.

Uraufführung
in Deutschland

des besten dänischen
Kunstfilms:

Pflicht und Liebe
3akt.Drama aus Beryllen,

hervorragend in Dar¬
stellung u. Photographie.

Durchs Schlüsselloch
Toller Kino-Schwank

Nordischer Film).
Extra-Einlagen, u. a.;
Die Landkur

2aktige Bumke-Impekoven
Posse in.überwältigender

Komik. 1604
Vorführungen v .3 UUhr.

Ernsthaftes
Heiratsgesuch.

Bankvorstcber Berliner Groß¬
bank. 36 I .. Christ, große schlanke
Vorteil!,. Erscheinung. kriegsfrei,
sucht Lebensgefährtin. Ress. wird
auf junge Dame,Ww. nicht aus¬
geschlossen, deren Erscheinungu.
Wesen die Leitung gedieg. Haus¬
wesens bei Verkehr mit ersten
Kreisen ermöglicht. ZumAusbau
der Laufbahn größeres Barverm.
Bedingung. Frdl . Zuschriittn m.
Bild auch von Berw. und Vorm,
erbeten u. Cb. 28. 659 an Rudolf
Messe. Charlottenburg . Kant¬
strabe 34. Diskr . ehrenw. zuge-
sichcrt Anonym und erwerbsm.
Verm. absolut zwecklos. M5o>

r
Mmm

7\

wohnt jetzt 1,12

Taunusstr.1(Bert.Ho!)u
Villa,

Eigenheim. Furststraße 39, nabe
Dambacktal Wald. 6 Zimmer,
reicht. Zubeyör, Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 6, Pt . 2649

HmMlichr Bills?
m. parkartigem , alten Garien . in
fein., ebener Lage, in Wiesbaden,
zu verk. ob. zu vermieten. Gunst.
Bedingungen. Architekt Jacobs,
Mainzer Straße 27. Tel. 683.

iide üilln
für lob . 2 Familien , z. verkauf,
ober z. vermieten. Gas, ele' tr.
Licht u. Zentralheizung . Mb.
Alexandrastr . 2. *i600

WM LlchW
fof. zu vermieten. 7 Zimmer,
reich1. Zub., schöne, freie Lage.
N. Alexandrastr. 2. *2599
Briefmarkensammlung z. kauf,

ges. Paul Gruchmann. Zabrze
O.-S., Kronvrinzenstr . 155. 1605
iääiHäiäiüiü

Alleinverkauf für Wiesbaden

BiumentiiaS
Kirchgasse 39 . 1492

« ■■LBUSMEBHB

RiieinififisUeftf.
Handels*u.Stoib*

KelMnltail
für

«U»
und

Nur

iß WWiKiß
Ecke Moritzstratze.
Nächste Woche: -2

Beginn 5
neuer Burse.^
3-, 4-, 6 Monats und
Iahreskurse.
Sonderkurse

für i«4 8
Schulentlassene.

vormittag-, Nachmittag-und
Abend-Kurse.

Slnmcldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei:

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr.-freiwill. Dienst
Tägliche Arbeitsstunden.

Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
Ich an allen Wochentagen von
11-12 Uhr in der Anstalt(Adel¬
heidstrasse 71) entgegen.
1568 Prof . Dr. Schaefer.

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründi. Vorbereitung für
alle Schul- nnd Militär-
Examina, einschl Abitur.
Arbelt-u.Nachhilf estnodea
für Schüler sämtl.höheren

Lehranstalten.
Aufn. v. 9. Lebensjahre.
1572 Direktor
Dp.  E . Loewenberg,

Rheinbahnstr. 5, Part.
Fernsprecher 1583.

Sprechst : 11—12Vs Uhr.

Berlitz
Sprachschule
Luisenstrasse 7.  §

von
A. Elbers, Schillerplatz 2.
WM" pr auswärtige Damen
beste Pension im Hause. "WS
Koch-, Sack-, Hauschaltungr-

und Mattursur.
Musil, Gesang, Sprachen.

Anmeldungen von 3—5 Uhr.
Profpett frei! Telephon 4225.

1517

Beim Einkauf von Obil. Ge¬
müse u. Salat usw. empfiehlt sich

iimiiSchönftli»,
Marktstratze 25.

Neu eingetroffen:
«astanienmehl , 1610
Getrocknete Kastanien,
Feigen, Datteln,

vllliges Angebot in Orangen.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit auf die

Bestimmungen der Polizei -Verordnung vom 20. August 1912. be-
treffend Verzeichnisseder Hausarbeit « . hingewresen und ausge-
fordert, die Verzeichnisse in der Zeit »wischen dem 1. und
15 Avril ds. Js . in ie einer Abschrift der Königlichen Pol» « .
Direktion und der Königlichen Gewerbe-Inspektion emzureichen.

Formulare zu den Verzeichnissensind i"^ en Buchdruckereien
von Rudolf Bechtolb u. Comv. bierselbst und Fr Honsacku. Comp.
Frankfurt a. M.. Braubachstraße Nr . 26. erhältlich.

Wiesbaden, den 31. März 1915. m lta
Der Polizei -Präfibrnl : von Scheuck. _

Bekanntmachung.
Die Sartingstraße von der Platter - bis zur Gustav-Mols.

Straße wird zwecks Herstellung einer Gasleitung auf die Dauer
der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
_ Der Polizei -Prässdeni : öon Scheu ck.

Bekanntmachung.
Na» Mitteilung des Königlichen stellvertretenden General-

kommandos 18. Armeekorps vom 20. Mar , 1915 — Via 70
können in die Militär -Vorbereitunasanstalt Weilburg vom
14. Avril 1915 wieder eine gröbere Zahl von Zöglingen ein.
gestellt werden.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Der Polizei -Prästdent : von Schenck.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 25 Mär , bis einschl.

. Avril 1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemelbeten
"undsachen:

Gefunden:  2 Portemonnaies mit Inhalt . 1 Milttär-
mübe. 1 goldener Kneifer . 1 Etui mit kleinen Messern und zwei
Perlmutterstangen , 1 goldene Damenubr , 1 schwarze Damenuhr.
1 Korallen-Kollier für 1 Kind. 1 Taschenrevolver. 1 Brillant-
obrring . 1 Metall-Hanbtäschchen mit Inhalt , 1 dünner weißer Me-
tallreif . 1 Kneifer mit Double-Emfassnng. 1 Nickelkneifer.
1 Damen-Hanbtasche mit Inhalt . 1 Taveziererlerter . 1 Herren-
spazierstock. 1 Fahrrad . — Zugelaufen:  3 Hunde.

Königl. Polizei -Direktion Wiesbaden.

^ Montag , 12. April , abends 8V*.Uhr im Fest¬
saal der Turngesellschaft«

Gastspiel der Berliner Urania
Wissensthaftlidies Theater

Die Vogesen uni! ihre Kompisllen
Der Einfall der Franzosen in Eisass

Krieosvertrao mit ca. 1 licWlldern.
Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Eisass
u.der Vogesen bringen,jener Sperrmauer,die Deutsch¬
land von Frankreich trennt . Der hochaktuelle Vortrag
führt uns dann auf die Schlachtfelder von Saarburg,
Thann, Mühlhausen, auf denen
die tapferen Armeen des Bayer. Kronprinzen
gegen die in Eisass eindringenden Franzosen sieg¬
let * gelockten haben und noch kämpfen. In pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt, die Schlu* -
len und Abhänge, die unseren Truppen fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegenstellen. iso2
Karten zu 3.- , 2.- , 1.50, 1.25u. 1. - M. bei Heinrich
Wolff, Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse.

Sterbekasse
des Wiesbadener Veamtenvereins.

Die Mitglieder Werden zu einer

Hauptversammlung
auf Montag,  1 » . April ISIS , 6 ‘/2 Uhr abends in den
grossen  Saal der Wartbnrg hier eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vereinigung der Kaffe mit der Naffauischen Lebensverstche-

rungsanstalt - „ . , ,
2. Wenn nötig. Neuwahl des Vorstandes und der Ausschüsse.
3. Verschiedenes.

Die Versammlung ist nach § 38 der Satzung ohne Rücksicht
auf die « ahl der Erschienenen berechtigt mit Dreiviertel -Mehr-
heit die Vereinigung mit der Naffauischen Lebensverstcherungs.
anstalt und damit die Auflösung der Kaffe zu beschließen. 1603

Wiesbaden , 3. April 1915. Ter Vorstand.

Seebad u. klimatischer Kurort.
Erholungsstätte.

ivei£__ 25 Min . v. Lübeck.  I
""/ >/, Std.v.Hamburg , 4 Std.vJ }erlin.  I

"FürKriegsteilnehmer besondere Vergünstigung.  I
'inStaatlichen Einrichtungen . Erleichterung , in Wohnungs- l
_ Verhältnissen . Näheres durch die Kurverwaltung .* -— S

Thüringer Waldsanatorium

fBad Blankenburg-‘Ghüringerwcld
(Besitzer : Sanitätsrat 3)r. ‘Wiedeburg)

färiJCrankeandCrholangtbedSrftig +. latanch
1 während des Krieges gtfffnet and bcButii

biUergttehmSJdt Prospekt» werden kostenlos erntehid '.

J 115
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„Ein Frilhlingstraum"
von Fr .Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher ü
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde, hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen, auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreise woi»
3.— Ulk. abzugeben. Nack auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener 1#erlagsanstalt g.  m. b. h.

Nikolasstr. 11, Maurltiusstr. 12 und Bismarckring 29.
nnn ^ nnnnnnnnnnnniTinnnrTTrrrinnnnnnnnnnnnrri
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